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Griechisch-italienischer Zwischenfall
Line neue Aussage zur „Sussex"-Angelegenheit . — Schneller Rückzug aus Mexiko.

Lin Gftergnch von der Zront.
Bou hoher militärischer Seite erhalten wir

als Ostergrutz für die Leser der
..Wiesbadener Zeitnng " die nachste¬
henden Ausführungen. die eine überzeugende
Verheißung des endgültige« Sieges enthalten
und dadurch die schönste Ostersreube vermitteln.

„Dem Willen des Feldherrn begegnet im Kriege der
unabhängige des Gegners". Wer diesen zwingt, sich dem
eigenen zu fügen, wer den Gegner verhindert , sein Ziel
zu erreichen, seine Entschlüsse öurchzuführen, gibt das Ge¬
setz des Handelns , zwingt den Gegner, cs zu empfangen
und ficht wie ein Freier gegen einen Gebundenen. Das
Gesetz des Handelns kann der nach zwei Fronten Fechtende
auch geben, wenn er auf der einen offensiv, auf der anderen
aber in der Verteidigung kämpft, selbst auf dem gleichen
Kriegsschauplatzan einem Frontabschnitt im Angriff, am
anderen in der Defensive. So wird es bei demjenigen im¬
mer sein, der auf der inneren Linie die Initiative an sich
reißt, hier starke Kräfte des Gegners durch schwächere bin¬
det, dort, mit seiner Hauptkraft gegen feindliche HeereSteile
ausfallend, durch Verwendung nach einander seine Schlag¬
kraft verdoppelt, was eines der Hauptrüstzeuge des mo¬
dernen Krieges, die Eisenbahnen, in früher nie geahnter
Weise erleichtert. Daß wir in der ersten Phase des Krie¬
ges bis zur Marnefchlacht im Westen das Gesetz des Han¬
delns gegeben, bestreiten selbst' unsere Gegner nicht. Was
fie aber bestreiten, wird vielleicht einmal die Kriegsge¬
schichte, nach Klarlegung aller militärischen, politischest und
psychologischen Faktoren, Nachweisen: Daß wir auch dann
das Gesetz des Handelns gaben, als das deutsche Heer am
18. September 1914 in einer Stellung von Compiegne bis
hinüber zu den Argonnen stand, hinter sich eine mächtige
Strecke feindlichen Gebiets mit allen Hilfsguellcn, hinter
sich mächtige Eisenbahnlinien zur Verbindung mit der Hei¬
mat, aus welcher sie in wenig Stunden Nachschub aller Art
an frischen Truppen und Material heranschafsten, eine
Stellung, an deren Granitmauer die damals über ihren
sogen. Sieg noch laut jubelnden Franzosen und Briten sich
Wer iy2 Jahr die Häupter blutig stießen. Zur Offensive
greifend, haben unsere Verbündeten dem russischen Koloß
zuvorzukommen, ehe er seine gewaltigen Massen versam¬
melt habe, das Gesetz des Handelns in Galizien und Polen
zu geben versucht und dies bei Krasnik, Zanrosc und Koma-
row erreicht, bis geradezu erdrückende Rnjsenmassen sich
von ollen Seiten heranwälzten — während im Norden des
östlichen Kriegsschauplatzes deutscherseits zunächst defensiv
«erfahren wurde.

Zahlreich sind die Fälle, in denen der Bierbund in die¬
sem Krieg seinen Gegnern das Gesetz des Handelns gege¬
ben. Mr brauchen nur an Tannenberg , die erste Schlacht

den masurischen Seen , Hinüenburg in dem nach Westen
offenen Weichselbogen, die Winterschlachtin Masuren , die
Vernichtung der russischen 19. Armee, an das strahlende
Dappelgeftirn Gorlrce—Tarnow mit dem bis an den Bug,
Wer Brest-Litowsk und Wilna und an die Düna reichenden
Kometenschweif zu erinnern . Schläge von einer Wucht auf
einer Frontbreite , wie sie kaum jemals in der Kriegsge¬
richte erreicht worden. Ein sprechendes Zeugnis dafür,
wie der Bierbund es versiauden, das Gesetz der Stunde zu

# stieren , bildet auch der serbische Feldzug mit seinen bis
, M die griechische Grenze und nach Balona führenden Föl¬

sen. Während die Türken an den Dardanellen , Armeen
§ M Mitternächte an der gewaltigen Ostfront von der Ost-
\ " üis nach Czernowitz starke Kräfte fesselte«, wurde der
; t? ere  Ebeg der Verbindung geschlagen von der Nordsee

^ «ach Bagdad. An Strahlenstärke nicht von vielen er-
"̂ kht, ist am Himmel der Kriegsgeschichte der 21. Febr.

. . ausgegangen. Er leitete den Abschnitt des Weltkrie-
8** 6itt' 5cm «ür unseren sämtlichen Gegnern bis jetzt
^ Gesetz des Handelns gegeben. Unmittelbar auf dem

^enen Kriegsschauplatz, als zwingende Folge der Ge-
pS -fo ffe auf diesem auch auf zwei anderen, Was Fran-

niL UttB  Briten , Russen und Italiener , was die Neutralen
HE geahnt, das bewirkte unser Einbruch in den für un-

WWavinblich gehaltenen Nordostsektor von Verdun . Er
§ üer Gegner schönste Pläne über den Hausen, die für

“ TftLyjahr 1916 die allgemeine Offensive vorsahen und

erwarteten , den Bierbund Höchstens noch zum Widerstande
fähig zu finden, riß die Vorhand an sich und überraschte
nach.Zeit, Ort und Mitteln , wie an Wucht, Nachdruck und
Methode. Er wartete nicht, ab, bis Franzosen , Briten,
Russen und Italiener zur Offensive bereit waren , er schrieb
ihnen das Gesetz des Handelns mit einer so zwingenden
Macht vor, daß sich die Briten bis heute noch nicht zu dem
Entschlüsse aufraffen konnten, durch Angriff ihren schwer
bedrängten Nachbar auf ' dem westlichen Schauplatz zu ent¬
lasten. Eri hat die Franzosen vor die Wahl gestellt, ent¬
weder die Woevre (wie sie dies bis zuv- Cotes Lorraines
getan) und das nördliche Vorgelände von Verdun schritt¬
weise zu räumen und dabei nach und nach ihre Haupt¬
kräfte aufzubrauchen,  oder aber den .Nordostpfeiler
ihrer ganzen für unöurchbrechbar gehaltenen Linie bald
niederbrechen zu sehen. Was im Westen von uns diktiert
worden, hat im Nordosten und Südosten direkte Folgen.
Im Siidosten noch unter den Nachwchen der. mit dem Ver¬
lust einer Armee bezahlten Neujahrsschlacht leidend, muß¬
ten die Russen im Norden zu der eipe noch stärkere Armee
verschlingenden Eutlastungsoffensiye gegen die erzene
Schitömauer HindenburgS greifen, ein Entschluß, der ohne
den zwingenden Grund der lauten französischen Hilferufe
und der britischen Untätigkeit ein militärisches Verbrechen
genannt werden müßte. Und die Italiener wurden zu
einem neuen, infolge schwerer Opfer in kurzer Zeit ent¬
kräfteten Ansturm gegen die Jsonzo- und Äärntnerfront
genötigt. — Der Erfolg gehört dem—  das hat die Kriegs¬
geschichte aller Zeiten gelehrt —, der sich das Gesetz des
Handelns wahrt. Die oberste Heeresleitung des Vier¬
bundes hat und wird es sich nicht entwinden lasten. Das
ist die Sieg verheißende Ueberzeugung, die uns an der
Front und alle daheim mit wahrer Opserfreude erfüllen
darf.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 22. April. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Versuche russischer Abteilungen, nordwestlich Dnbna,
nahe vor unseren Linien sich festznsetze». wnrbe« durch
»user Fener vereitelt. Sonst nur die gewohnten Artillerie¬
kämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Südflügel unserer küstewländische« Front wurde«

mehrere nächtliche Angriffsversuche der Italiener auf unsere
Stellungen östlich Monfalcone abgewiese «. Im
PlSckeuabschuitt  kam es nachts zu lebhafter Feuer¬
tätigkeit. Im Col di Sana-Gebiet brach ein feindlicher
Angriff  auf den Sattel zwischen dem Settsaß «nd Monte
Sief in nnserem Feuer zusammen.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

LI« neuer Protest Griechenlands.
Athen 18. April. (Nichtamtl. Wolff-Te'l.)

(Verspätet erngetroffen.)
Die griechische Regierung hat heute den Vertreter« des

Bierverbandes eine« schriftlichen Protest übermittelt wegen
der Sperrung der Sudabai auf Kreta durch Marinekräfte
des Bieroerbands. Der Protest ist sehr energisch gehalten
und betont die schwierige Lage, in die sich Griechenland
durch die sortdanerndcn Herausforderungennnd die Krän¬
kungen seitens der Alliierten versetzt sieht.

Griechisch-italienischer Grenz;wöchensall
Janina,  22 . April . «Eig. Tel ., Zens. Fft .)

Aus Janina wird gemeldet, daß bei Bolena an der
Grenze von Nordepirus die Italiener eine« griechischen
Offizier mit zwei Mann angeblich zu einer wichtigen Be¬
sprechung eingeladen, ihn und seine Begleiter entwaffnet
nnd nach unbekannter Richtung entführt habe«. Unter den
griechischen Grenztruppcn herrscht hierüber große Erregung.
Ter griechische Gesandte in Rom protestierte bei der ita¬
lienischen Regierung gegen die Gefangennahme griechischer
Grenzposten und die Besetzung einiger Greuzpnnkte von
Nordepirus und deren Befestigung. Die Regierung ver¬
langt die Freilaffung ihrer Soldaten und eine entsprechende
Genngtunng.

Wilsons diplomatisch«Lntlaftungs-
offenfive.

Was seit langem in der Luft lag, ist nunmehr Wirklich¬
keit geworden: die Regierung der Vereinigten Staaten
droht Deutschland mit dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen. Es wird weder in Deutschland noch bei Deutsch¬
lands Verbündeten deswegen große Aufregung geben, venn
die Ausführung dieser Drohung wäre im Grunde genom¬
men nichts weiter als die Legalisierung des Verhältnisses
zu uns , in das sich die Bereinigten Staaten vor mehr als
einem Jahre selbst schon versetzt haben. Die ententesreund-
lichc Neutralität der nordamerikanischen Regierung hat
unserer Kriegführung Schwierigkeiten über Schwierig¬
keiten bereitet. Unser Wunsch, mit den Vereinigten Staaten
sogenannte korrekte Beziehungen zu unterhalten , hat uns
zu Rücksichtnahmen veranlaßt , die von Herrn Wilson und
seinen Gesinnungsgenossen nicht richtig gewürdigt und ge¬
wertet wurden. Im Gegenteil, man darf es wohl sagen,
daß das Entgegenkommen, das unsererseits gezeigt wurde,
in Washington nur vie Begierde nach einem Mehr weckte.
Der Appetit ist auch Herrn Wilson beim Esten gekommen.
Und jetzt, da die militärischen und politischen Verhältnisse
sich für die Entente derartig verschlechtert haben, daß die
Bezeichnung „Krise" dafür nicht unzutreffend ist, jetzt legt
er mit dem schwersten diplomatischem Rüstzeug los, um
seinen englischen Freunden Hilfe zu bringen . Wir halten
Wilsons Vorgehen für eine diplomatische Ent-
l a stu n gsoff  e n ft  v e, die allerdings ebenso wirkungs¬
los bleiben wird wie die militärischen Entlastungsoffensiven
im Osten und Süden.

Mit der unausgesetzten Masjenlieferung von Kriegs¬
material aller Art an Deutschlands Feinde hat Wilson
keinen weiteren Erfolg gehabt, als daß der Krieg ver¬
längert  wurde . Ohne diese amerikanische Hilfe wäre er
ohne jeden Zweifel längst mit dem vollen Siege Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten beendigt worden. Der Kamps
Wilsons gegen den deutschen Unterseebootskrieg hat auch
keinen Erfolg gehabt. Obgleich dieser Krieg unter Rücksicht¬
nahme auf Amerikia und die anderen Neutralen keines¬
wegs mit der ganzen Schärfe geführt worden ist, die hätte
angewenöet werden können, litt die feindliche Schiffahrt
doch so sehr unter ihm, daß ihre Frachtraumnot allmählich
in eine kritische Phase gerückt ist. In eine so kritische Phase,
daß neutrale Beurteiler davon eine entscheidende Wendung
erwarteten. Diesen Augenblick benutzt Herr Wilson, um
den schärfsten diplomatischen Druck, den es gibt, auf Deutsch¬
land auszuüben, damit der Tauchbootwaffe ihre Kraft ge¬
nommen werde. Wir sollen Gnade und Milde und Rück¬
sicht üben, wo unsere Feinde die ungeheuersten Anstren¬
gungen machen, um bas Absperrungssystem gegen Deutsch¬
land immer rücksichtsloser zu vervollkommnen. Wir sollen
die Schisse, die sich den Küsten unserer Feinde nähern, um
Lebensmittel und Kriegsmaterial dorthin zu bringen, un¬
geschoren lassen̂ unsere gesamte Bevölkerung aber sollen
wir der von unseren Feinden angestrebten Not des Hun¬
gers aussetzen! Unsere Tauchboote bilden das Mittel , die
Not des Hungers von nnserem Volke avzuhalten — und
das sollten wir nicht benutzen? Hält man in den Ber¬
einigten Staaten den deutschen Michel wirklich für so dumm
oder so ängstlich, daß er auf eine so unsinnige Forderung
hineinfiele, selbst wenn sie von einer Kriegsdrohung be¬
gleitet wird?

Das Deutsche Reich und das deutsche Volk haben den
Ernst der Situation stets voll gewürdigt : allerdings
bWen sie angenommen, Herr Wilson würde Vernunft und
Bedacht genügend besitzen, um seine Landsleute vor dem
Betreten von Schiffen zu warnen , die sich Deutschlands
Feinden dienstlich erzeigen. Es ist doch einfach ein grotes¬
kes Verlangen, daß jedes Handels - oder Paffagierschifft
das einen Amerikaner irgend welcher Hautfärbung an
Bord hat, unverletzlich sein soll. Irgend ein Amerikaner
findet sich immer, der durch seine werte Persönlichkeit
deutschlandfeindliche Transporte zu schützen bereit wäre.
Wenn aber jemand den Ernst der Lage nicht zu würdigen
verstanden hat, so ist es Herr Wilson mit seiner Regierung
gewesen: wir hälten es daher für ein starkes Stück, daß
die Note, in ö«t bei den jetzt in Washington regierenden
Herren so sehr beliebten Hembsärmligkeit der kaiserlich
deutschen Reichsregierung den Borwurf ins Gesicht schleu¬
dert, si e habe verfehlt, den Ernst der Situation zu wür¬
digen. Wir halten es auch für ein starkes Unterfangen, daß
Wilsons Note der deutschen Regierung Unwahrhaftigkeit
unterschiebt, indem sie von einer vorbedachten Methode der
Rücksichtslosigkeit spricht, die im Gegensatz stehe zu den
deutschen Versicherungen und Erklärungen . Auch sonst ist
die AusSrucksweisenicht gerade einem diplomatischenHöf-
lichkeitsbuche entnommen: indessen das nimmt man der
Unionsregierung nicht besonders krumm. Sie hat eben ihre
eigene Ausürucksweise.

Aber was sich Deutschland nicht gefallen lassen kann, das
ist die Alternative : Entweder — Oder. Man setzt uns den
Revolver auf die Brust : Entweder gibst du den Untersee¬
bootskrieg auf, odtt ich schieße. Eine deutsche Regierung,
die von der bi- herfg»«, wenn auch nicht schärfsten, so doch
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wirkmrgsvollen Art des U-Bootskrieges Abstand nehmen
würbe, ist nicht denkbar. Das deutsche Volk würde es sich
nicht gefallen lassen, wehrlos dem Hungerattentat seiner
Feinde ausgesetzt zu werden. Hier ist der Punkt , an den
wir nicht rühren lassen. Es kann keine Frage sein: der
U - Bootkrteg wird fortgesetzt.  Und wenn Herr
Wilson deshalb die diplomatischen Beziehungen zum
Deutschen Reiche abbrechen will . . . so komme, was da kom¬
men will, so komme, was da mag! Wenn man nicht ein¬
mal mit der mexikanischen Grenzbevölkernng fertig wer¬
den kann, dann sollte man dem deutschen Volke nicht mit
dem Säbel drohen. Das ist lächerlich! Im übrigen, wenn
die Unionsregierung es also wirklich zum Kriege treiben
will (was uns des starken Deutschtums in den Vereinigten
Staaten wegen leid täte, La es dadurch in einen argen Ge¬
wissenkonflikt kommen mutz) - unsere Tauchbootkomman¬
danten bekommen es dadurch entschieden leichter! Hat Herr
Wilson daran auch wohl gedacht? 8 . G,

*

Rotterdam,  22. April . (Eig. Tel . Zeus. Bln .)
Ans Albany wird gemeldet: Die gesetzgebende Ver-^

sammlung des Staates New-York, deren Mehrheit republi¬
kanisch ist, nahm vor ihrer Vertagung eine Resolution an,
worin sie Wilson ihre unbedingte Unterstützung in der An¬
gelegenheit des deutschen Unterseebootkrieges zusagt, und
alle Hilfsmittel des Staates ihm zur Aufrechterhaltung
der Ehre des Landes zur Verfügung stellt.

Berlin,  22. April . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Nur ein Teil der Berliner Blätter kommentiert bereits

die amerikanische Note. Die „Kreuz-Ztg." schreibt: Die
amerikanische Note lätzt, namentlich in ihrer Schlußfolge¬
rung deutlich erkennen, daß das Washingtoner Kabinett
mehr will, als die Erledigung des „Sussex"-Fälles . Wir
würden deshalb, auch wenn wir in dieser Zeit alle Schuld
auf uns nähmen und das weitestgehende Entgegenkommen
beweisen würden, bestenfalls doch nur eine Hinausschiebung
des Bruches erreichen. Daß wir aber die allgemeinen For - .
derungen Amerikas nicht erfüllen können und nicht erfül¬
len werden, daran kann nach den Erklärungen des Reichs¬
kanzlers kein Zweifel bestehen. — Das „B. T." sagt! Das
deutsche Volk in seiner ungeheuren Mehrheit wünscht keinen
Krieg mit Amerika. Einen solchen Zuwachs an Feinden
mögen leichtherzige Politiker und Artikel' chreiber unter¬
schätzen, die sich in die Kraftpose werfen. Aber das deutsche
Volk wird auch das Schwerste ertragen , wenn sich dieses
Schwerste nicht abwenden lätzt. Es will, datz seine Leiter
nunmehr den richtigen Weg finden, ohnê datz ein fremder
Wille zum Machtgevot wird.

Eine neue Aussage zum Untergang
der „Suffex".

- Aus Bern  wird uns gemeldet:
'Der Schweizer Journalist Johann Nieöeröst,  der

sahrelang in England für englische und amerikanische Zei¬
tungen geschrieben hat, gehört zu den geretteten Passagie¬
ren der „Sussex". Er hat seine Erlebnisse beim Untergang
des Schiffes im „Berner Bund " vom 2. April geschildert
und diese Mitteilungen jetzt durch nachfolgende Angaben
ergänzt, deren Richtigkeit und Wahrheit zu beschwören er
durch notariell beglaubigte Niederschrift sich bereit erklärt

^ ' Niederöst erzählt : Am Tage des Unfalls hat keiner der
Paffagiere der „Sussex" davon gesprochen, datz der Damp¬
fer einem Torpedo zum Opfer gefallen sei: erst am folgen¬
den Tage glaubten die verschiedensten Leute alles mögliche,
wie Torpedos und U-Boote gesehen zu haben. Die Explo¬
sion erfolgte an der Spitze des Schiffes. Ich habe mit den
Schiffsingenieuren zusammen die Unfallstelle besichtigt.
Der Dampfer war am Bug einen Futz über dem Wasser¬
spiegel etwa zehn bis zwölf Futz schräg aufwärts aufge¬
rissen. Der Speiseraum erster Kajüte war zertrümmert.

Wäre keine Panik auf dem Dampfer ausgebrochen, so
wären nur etwa 14 vis 16 Passagiere erster Kajüte verun¬
glückt. Die Schiffsleute, die mit mir das Leck besichtigten,
äußerten sich dahin, das der Unfall , .

Unter den Fahrgästen der „Sussex" waren v e r schr e-
dene Soldaten in Uniform,  wie ich mich bestimmt
erinnere , ein paar belgische Soldaten , ein belgischer Offi¬
zier, zwei bis drei englische und zwei französische Soldaten.

nur voneine rMtne  Herr Ähren
könne und ein Torpedo kaum in Frage komme, denn wenn
es sich um einen Torpedoschutz gehandelt hätte, wäre es ein
schlechter Schutz gewesen, sodaß das betreffende U-Boot
ein en Metten Torpedo nachgeschickt haben würde.

Zeinsühlende Menschen.
Roman von I . Oppen.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In dem sonst so gemütlichen Heim, das in seiner be¬

scheidenen kleinbürgerlichen Beschaulichkeit so anheimelnd
gewirkt, entbehrte bald alles der sorgenden Hand öer Haus¬
frau. Alle lebten nach autzen, alle glaubten , hohen Zwecken
zu bienen, und versahen darüber das nächste. 1

Heinsius bemerkte am peinlichsten die Veränderung
und begann sich heimlich nach der still umsorgenden Frau
zu sehnen, die ihn oft in zu reichem Matze umhegt und ihn
dadurch ungeduldig gemacht hatte. Er fing an, jene Tu¬
genden seiner Claudia, die sie früher als so selbstverständ¬
lich geübt, viel höher einzuschätzen, als es ehehem der Fall
gewesen»und er zog sich recht bekümmerten Herzens zurück,
als er einmal im Nebenzimmer einer Sitzung beiwohnte,
die seine Frau ins eigene Heim zusammenberufen hatte.

Da war die Elite der Kämpferinnen anwesend, pracht¬
volle Vollnaturen und Zwitterdinge , jene unvermeidlichen
Begleiterscheinungen einer neuen Zeit , welche die Errun¬
genschaften der mahvollen durch Uebertreibungen schädigten.

Diese Elemente blieben, da sie von Beginn an ihre
Hilfe, ihr Interesse gezeigt und vielen guten Willen, gren¬
zenlose Operfreudigkeit und Begeisterung dem Werke ent¬
gegenbrachten.

Er hörte, wie die Vorsitzende mit greller Stimme be¬
gann, mit einer Stimme , die eine Aehnlichkeit zeigte mit
dem Geräusch eines Stiftes , den eine ungeschickte Kinder¬
hand auf der Schiefertafel hin- und herführt.

„Immer neue Breschen wollen wir legen", tönte die
Stimme ins Ohr des Professors. „Immer mehr dem
Manne zeigen, datz wir nicht nur ebenbürtig sinö, sondern
datz in unserer Weibnatur die Fähigkeit liegt, höher zu
steigen. Nieder mit der Konkurrenz! Die höchsten Ziele
für das freie Weib!"

Nach diesen Worten schlich Heinsius sich davon. — Er
wußte nun , datz er in Claudia die sorgende Frau verloren,
die so anspruchslos neben ihm hergegangen war . nichts von
ihm verlangt und nur zufrieden gewesen war in dem Be--
wußtsein, ihm ein friedliches Behagen verschaffen zu kön¬
nen. Er hatte das alles als selbstverständlich hingenommen,
jetzt fühlte er, wie er die sorgende Hand immer mehr und
mehr entbehren würde, wie all das kleine Drum undDran,
das sein Behagen ausmachte und über das er oft spöttisch
pnd hochmütig hinweggesehen, ihm jetzt fehlte. Aber er

Wiesbadener Zeitung
Von der „Suffex" wurde ich auf dem englischen Tor¬

pedoboot „Afridi" nach Dover zurückgebracht. Dort sprach
ich mich in einer Unterhaltung dahin aus , das die „Sussex'
nach der Ansicht der Schiffsleute selbst nicht einem Torpedo,
sondern einer Mine zum Opfer gefallen sei. Diese Aeutze-
rung mutz,zur Kenntnis der dortigen Behörden gekommen
sein. Jedenfalls wurden mir Papiere in Folkestone, wo¬
hin ich mich von Dover begeben mutzte, zurückgehal¬
ten.  In Folkestone wurde ich auf dem Generalstabsbüro
zuerst von einem englischen Adjutanten befragt, und gab
ihm eine eingehende Darstellung vom Hergang des Un¬
falles. Später kam ein General ins Zimmer und der
französische Generalkonsul . Man befragte mich über die
Ursache des Unglücks. Ich sagte, datz meiner Meinung nach
eine Min en exp losion vorläge  und gab dafür
meine Gründe an. Der General fuhr mir scharf ins Wort
und sagte: „Jeder Mann ist einig darüber, datz es ein
Torpedo war , und Sie sagen, es ist eine Mine ." Später
fand eine Beratung dieser Herren statt, die ungefähr eine
halbe Stunde dauerte und der ich nicht beiwohnte. Dann
wurde ich auf das Büro der 'Geheimpolizei geführt, wohin
uns der früher genannte Adjutant folgte und wo ich eine
Erklärung , die in roter Tinte geschrieben war, Unterzeich¬
nete, „datz nach meiner Ansicht die „Sussex
torpediert worden  sei ". Ich gab diese Erklärung
am 26. März ab. nur um los zu kommen,  obgleich ich
eigentlich diese Wahrnehmung nicht gemacht hatte.

Am 27. März kam ich in Boulogne an und wurde dort
von einem englischen Detektiv in Empfang genommen."
Ein Major vom Intelligence Office in Boulogne ver¬
langte, datz ich meine in Folkestone abgegebene
schriftliche Erklärung vor einem französi¬
schen Notar eidlich erklären  sollte . Da die vom
Notar verlangten Unterlagen nicht genügten, fand die Ver¬
handlung erst am 28. März statt und zwar wurde ich durch
den englischen Detektiv und einen englischen Major als
Zeugen rekognosziert. Ich mutzte vor dem Notar wieder¬
holen, datz meine in Folkestone abgegebene Erklärung
richtig sei und .mußte diese Erklärung unterschreiben und
beschwören. Er st nachdem dies geschehen war,
erhielt ick meine Papiere zurück und durfte
meine Reise » ach der Schweiz fortsetzen.

»

Flucht aus Mexiko.
Ne « - York,  22 . April. sEig. Tel., Zens. Fft.)

Die amerikanische« Truppe» in Mexiko befinden stch in
Gefahr. Sie « erde« so schnell als möglich znrückgezogen
werde«. Carranza ist außerstande, seine Lente im Zaum z«
halte«, ! 1

Die Stimme aus der yShe.
Sofia,  22 . April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der bulgarischen Telegraphen-Agentur : Die
von einem feindlichen Flugzeug abgeworfene Proklamation
lautet:

Bulgare  n! Erzerum , die größte Festung Klcin-
asiens ist genommen. Mehr als 16 000 Gefangene, über
500 Geschütze und eine beträchtliche Menge Schietzbe-
darf sind in den Händen der tapferen russischen Sol¬
daten geblieben, Nachkommen derjenigen, die bei
Schipka und Plewna gefallen sind, um Euch zu befreien
und das heutige Bulgarien zu schaffen. Die russische
Armee verfolgt die Trümmer der geschlagenen türki¬
schen Armee und rückt siegreich vor. Wollt Ihr die
Verbündeten Eures Erbfeindes , der Türken, bleiben?
Wollt Ihr in einem Bunde bleiben, mit Deutschen und
Oesterreichern, deren Absicht es ist, mit Euren Waffen
und mit Eurem Blute die Balkanhalbinsel zu erobern
und ihrem Handel den Weg nach dem Orient zu öffnen?
Nein, Bulgaren , das werdet Ihr nicht wollen.
Trennt Euch von Euren falschen barbarischen Verbün¬
deten. Das ist Eure Pflicht als Bulgaren , als Sol¬
daten und als Menscherl.
Die . Vulgaren dürften dem ganz anders lautenden

türkischen Bericht denn doch erheblich mehr Vertrauen ent¬
gegenbringen als dem Aufruf, der in der Tendenz allzu
durchsichtig ist und die Tatsachen allzu grob hinstellt.

hatte kein Recht, sie an dem Einst zu mahnen, er begriff, daß
in ihrem Leben etwas unerfüllt geblieben war , das nun
auch nach Ausgleich verlangte . Hatte er sich doch selbst in
seine Studien , in seine Träume verwebt und sich nie ernst¬
lich bemüht, sie geistig an sich herankommen zu lassen. Im¬
mer nährte er den Gedanken, der ihm das erste und einzige
Gefühl vor die Seele führte , das ihn einst zu dem jungen
lieblichen Geschöpf, zu ihrer Schwester Cornelia geführt,
die ein unabwendbares Geschick ihm geraubt , weil er an
ihr schuldig geworden war. — — - — — -

Die Sommerferien verbrachte die Familie Heinsius
an der Ostsee. Früher hatte Frau Claudia ihren ' Mann
allzeit allein in die Ferne wandern lassen. Sie benutzte
die hellen Sommertage , um mit ihren Töchtern- allerlei
häusliche Arbeiten und Ansbesserungen an ihrem kleinen
Besitz in Thorberg auszuführen , Obst große

’ Wüsche mit Rasenbleiche zu veranstalten. Jetzt war -sie
’ darauf bedacht, sich Anregung und Erholung zu schaffen.

In Berlin brauchte man nicht allen diesen kleinlichen Be¬
schäftigungen obzuliegen. Man mutzte zuerst an die Aus-

1 gestaltung seiner Persönlichkeit denken und dann für die
° Gesamtheit arbeiten , sich nicht in belanglose Einzelheiten
- verlieren . Der Aufenthalt in dem lebhaften Bade bot allen,
' wenn auch in verschiedener Weise, Erholung und Genuß.
' Frau Professor Heinsius wunderte sich im Stillen , daß da-
s heim alles unter Lenes alleiniger Aufsicht so wunderschön

ging. Jede Karte erzählte von den Fortschritten, die die
- tüchtige Lene im Reinmachen und Einkochen gemacht hatte,
t Sie bedauerte im Stillen , datz sie in allen den Jahren , die
- sie daheim verbracht mit würdiger Hausfrauenarbeit , so

viel versäumt hatte.
e Heinsius war viel allein am Strande oder machte weite
r Spaziergänge in Begleitung von Cornelia , während Pine
r und Io am Vormittag badeten, dann im Sonnen - und
i Luftbade ihre jungen Glieder wohlig dehnten und am
i Nachmittage in kleidsamen Matrosenkostümen Segelpar¬

tien unternahmen . .
c Udo von Lossow schrieb Karten aus der Schweiz. Cor-
:, nelia las sie aufmerksam und ernst und legte sich nach kur-
x zem Sinnen zu den anderen. Ihr brachten sie mchts. Die
- kleinen geistreichen Billets gehörten ja allen.
- In den Mittagsstunden , wenn alle in der Pension der
l. Ruhe pflegten, dann saß sie. still in . ihrem, Sjrandkorb mit
d ihren Büchern und schaute hinaus mit sehnsüchtigen' lugen,
i. Die wunderbare Gewalt des Meere? haste , dag Be¬
tz wußtsein für die Schönheit und Zusammengehörigkeit der
r Dinge in ihr vertieft. Nicht mehr wie sonst sah die Welt

Der seevieg.
A m ste r d a m, 22. April. (Nichtamtl. Wolss-Tel.)

Nach den Berichten des Kapitäns üe>s gesunkenen :
Dampfers „Lodewyk van Nassau" hat niemand auf der«
Schisse ein Periskop oder die Wellen eines Torpedos wahr,
genommen, aber auch keine Mine.

Die dänischen Schiffsverluste.
Kopenhagen,  22 . April . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

„Politiken " stellt fest, daß im Lause des Krieges inI^ e-
samt 4 3 dänische  S cki s f e mit 85 903 Nettotonnen im
Werte von etwa 11̂ Millionen Mark untergegangen sind.

Amtlicher deutscher Tagesbericht. . j
(Wiederholt, da nur in einem Teile btt Auslage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier, 22. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße Langemarck - Ypern  griffen die

Engländer in de» frühen Morgenstunden die ihnen von
unseren Patrouillen am 19. April entriffenen Gräben an,
von denen ste etwa ei» Drittel wieder besetzte«.

Beiderseits des Kanals von La Bassöe  sprengte«
«ir mit Erfolg einige Minen.

Feindliches Fener auf die Städte Lens «nd Roy,
forderte weitere Opfer unter der Bevölkerung.
In Roye wurden ein Kind getötet sowie zwei Frauen nnd
ein Kind verletzt.

In den A r g o n « e n zerstörten wir durch Sprengungen -
französisch« Postenstellnngenans der Höhe La fille morte
und halte« eine» «msangreichen Trichter vor unserer Front ;
besetzt.

Westlich der Maas  wiederholte « die Franzosen
ihre Anstrengungen gegen„Toter Mann"; zweimal wurden sie
dnrch Artillcriesperrfenervon beiden Ufer« zusammen-
geschosse «, ein dritter Angriff brach mit schwere»
Verlusten  an «nserer Stellung zusammen. Erbitterte
Handgramatenkämpfe«m das Grabenstück nahe bes Cha-
retteswäldchens brachten es abends wieder in «nseren Besitz.
Nachts gelang es de« Franzose«, ttnent darin Fntz z»
fassen. , M

Oestlich der Maas  lebhafte Jnfanterketättgkeit mit
Nahkampfmittelnam Steinbrnch südlich Handrv»
mont «nd südlich der Feste Donanmont. Das beider¬
seitige Artilleriefener hält im Kampfabschnitt des Maas-
gevietes ohne Unterbrechnng Tag «nd Nacht mit außer¬
ordentlicher Stärke an.

I « der Gegend nordwestlich von Fresnes e«
Woevre  wnrde« Gefangene von der 154. französischen
Division gemacht. Hiermit ist festgestellt, daß der Gegner
in dem Raum zwischen jenem LM «nd Avocourt seit dem
21. FeVrnar im Ganzen 88 Jnsanteriediviskone«
angesetzt hat, von denen antzerdem4 Divisionen nach län¬
gerer Ruhe und Wiederanfstellnng durch frische Leute, haupt¬
sächlich aus dem Rekrntenjahrgang 1918, znm zweiten Male
ins Gefecht geführt nnd geschlagen worden sind.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern scheiterten russische Angrisss-

unternehmnngen  blutig vor unseren Hindernisse«
südöstlich von Garbnuowka.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Dverste Heeresleitung.

Des Osterfestes wegen erscheint die nächste
Nummer am Dienstag früh zur gewohnten 3eit.

in einzelnen Bildern , sie erschien ihr als ein lebendiges
Ganze mit rätselhaften Zusammenhängen. Sie sprach S"
ihm, sie schaute es aus sehnsuchtsvollen, tiefen Augen
und das Meer sprach zu ihr : Du mutzt mich nur verstehe«
lernen , ich bin überall schön, doch bin ich stumm und ge-
Kunden, rede du statt , meiner und löse mich- aus meine«
Zweifeln. Nimm mich, komm und suche- mich! ~

Diese Worte flüsterte sie vor sich bin, sie sollten meilem
weit wandern zu jenem, den sie suchte und- -der sich nicht
finden lassen wollte, der trotz seiner warmen Freundlich¬
keit, trotz seines Interesses an ihr vorüberglitt , vielleicht
gleiten wollte. So blieb das Meer jetzt ihre große Licht
und alle ihre tiefen Empfindungen lösten . sich in de"
Schauen und Bewundern seiner Größe aus . Wie W®n
war es, in seinen wechselvollen Farben und Stimmungen
bald lag es still wie eine unendlich schimmerndePerlmut¬
terfläche, im Silberlicht der Horizont darüber: gleich etncw
zart-weißlichen Reis, Boote und Schsffe,glitt ?» schweige«"
dahin. Und dann sah sie es wieder, der Himmel darüvey
wolkenverhangen, gleich einer Schale wie in einem Mil
glas . An den waldigen Strand schmiegte es sich schul""
chelnd in bläulich-violettem Farbenton . Bald kleidete "
stch in leuchtend-kraftvolle Farben , bald schien? es tiefgralt
geheimnisvoll sich am Horizont in ein zartes , duftige»
Veilchenblau aufzulösen. Oder es brauste in donnerndes
Tosen voll flatternder , heranpeitschender Schaumkrone
trotzig nnd wutentbrannt gegen den einsamen, menswe«
leeren Strand , oder es dehnte sich in warmem, sattem
Hagen, die blaue Farbe des Himmels ausnehmend, in, zar
ter Klarheit und in unendlicher Reinheit. Immer ersam»
es ihr anders und neu . nnd immer qlaubte sie. seine **
wäre ihrem innersten Wesen verwandt. Es schien mit E
zu leiden, wenn sie litt , und es schien auszuiauchzen. rve«
sie in ihrem Herzen ein? süße Hoffnung nährte , die im" l.
siegreicher von ihr Besitz ergriff. So kühl und beSerrl
ste stets gewesen, so hatte Udo von Lossow sie gleich bc>
ersten Begegnen ins Herz getroffen. Sie konnte-den jo
banken an ihn nicht loswerben , sie sah ihn bei ihrer " w-
und fühlte, wie sie zerstreut wurde, wie es ihr im"
schwerer gelang, sich zu beherrschen. Ihr Wesen zeigte J“
oft Härten , die früher niemals zu Tage getreten. -
konnte ungeduldig und reizbar werben. überschänme
lustig, wortkarg und unfreundlich. Der Vater bcobaS
sie und wußte sich ihr Wesen kaum zu erklären.'
die Aufregung , die der Prüfung voraügin-g, bie .Cvr
im Herbst machen sollte, um ihr Universitütsstudin"
-besinne«, (Fortsetzung
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England, die wohl doch stark gelitten hat , wieder hochzu-
veitschen und dem Heere neue Rekruten zuzuführen. To
wird der Seidenbau in Tentsch-Ostafrika als eine glän¬
zende Zukunftsaussicht der Kolonie in der „African Mail"
gerühmt und das Publikum, wie besonders die kolonialen
Interessentenkreise auf die Möglichkeit eines lohnenden
Anbaues hingewiesen. Der Vorstotz der Engländer gegen
den Kilimandscharowird dazu benutzt, eingehend den aus¬
sichtsreichen Kaffeebau dieses Gebietes zu schildern. Immer
stellen cs die Engländer so hin, als ob der Uebergang des
deutschen Kolonialbesitzes in englische Hände das bereits
feststehende Ergebnis des Weltkrieges sein müßte. Von
den Franzosen und ihrer Hilfe ist gar keine Rede mehr.
Zum Glück für uns krankt diese englische Rechnung an dem
einen großen Fehler, daß eben über unsere Kolonien nicht
in Afrika, sondern auf den Schlachtfeldern Europas ent¬
schieden wird und da sind die Erfolge so groß, daß keinem,
der sehen will, der schließliche Ausgang des Krieges und
das endgültige Schicksal unseres Kolonialbesitzes zweifel¬
haft sein kann. ___ _

Der Bund der nicht-neutralen Neutralen.
Tie im Haag erscheinende Zeitung ,Oet Vaderland"

brachte in ihrer Nummer vom 12. April , erstes AbenL-
blatt B (Nr. 103) einen Leitaufsatz, den wir hier etwas ge¬
kürzt wieöergeben:

„Es ist nicht möglich, sich des Lachens zu enthalten, wenn
das Pariser „Journal " meldet, daß eine Vereinigung von
Neutralen , und dazu noch von wirklich Neutralen,
gegründet worden ist, die ihren Sitz in — Paris haben soll,
und zu deren Gründern als Vertreter unseres Landes der
Zeichner Louis Raemaekers gehört.

Ferner werden als Gründer -Mitglieder noch genannt:
der Erminister Veniselos für Griechenland, die Staats¬
männer Filipescu und Ionescu für Rumänien und Herr
Louis Macon für die Schweiz. Außer den genannten Län¬
dern sind noch sieben andere beigetreten — so besagt die
Meldung —, im ganzen also elf, eine Zahl , die, wie wir
hoffen wollen, nicht symbolisch gemeint ist.

Von Herrn Macon wissen wir zu wenig, um über
seinen Standpunkt und die Bedeutung seines Beitrittes
urteilen zu können: was aber die Ansichten der anderen
Herren anbetrifft, so sind wir um so besser unterrichtet. In¬
folgedessen wissen wir , daß das einzig Neutrale an ihnen
ihr Vaterland  ist, aber auch, daß, wenn es nach ihnen
gegangen wäre, ihr Vaterland schon seit langem nicht mehr
neutral sein würde, und dieses nur dadurch neutral blei-
den konnte, daß nicht ihre  Meinung , sondern die ihrer
vernünftigeren Landsleute das Uebcrgewicht behalten hat.

Nehmen wir aus den obengenannten Gründen Herrn
Macon aus, so trifft dies für alle die genannten Herren
ohne Unterschied zu: sür Louis Raemaekers , der sein großes
Talent immer mehr zu geschmacklosen Zeichnungen von
Grobheitetl an die deutsche Adresse mißbraucht und der in
seiner kritiklosen Anbetung der Entente jeden Begriff der
Neutralität verloren hat: für Veniselos, der alles mögliche
getan hat, um sein Land zu einem aktiven Bruch der Neu¬
tralität zu Hetzen: ttzr die Herren Filipescu und Ionescu,
die sich, trotz der schwierigen Lage, in der Rumänien war,
seitdem Bulgarien dem Bund der Mittemächte beigetreten,
dennoch keine Gelegenheit entgehen ließen, um den Krieg
gegen Oesterreich zu predigen.

Der höhere Beweggrund, der diese nur infolge ihrer
Nationalität , aber nicht durch ihre Gesinnung neutralen
Elemente zusammengeführt hat, ist die Ueberzeugung, daß
„echte Neutralität durchaus nicht besteht in der bloßen Er»
Haltung des Gleichgewichts zwischen Gewalt und Recht",

Natürlich würden solche Erwägungen auch kein Hinder»
nis bieten, anderseits wieder eine Vereinigung von
deutschgesinnten  Neutralen zu gründen. In Deutsch¬
land empfinden Hunderttausenöe diesen Krieg ebensosehr
als einen Zwiespalt zwischen Gewalt und Recht; und vork
dort hat sich diese Stimmung auch nach anderen Länder»
verbreitet.

Wenn man solchen Aeußerungen geistiger Farben-
blinöheit begegnet, fühlt man sich mit Genugtuung
als Glied eines so kühl und vernünftig denkenden Volkes
wie das niederländische, das sich in solchen Fällen nicht
durch den Schein verleiten läßt , sondern nach dem Inhalt
fragt.

Wir prophezeien demnach der neuen Bereinigung auch
nicht viel Erfolg für ihre in Aussicht gestellten Versuche,
einen Zweigverband in Niederland zu bilden."

Weniger zutreffend ist eine Bemerkung des „Vader¬
land", worin die „G e r m a n e n g i l 5 e" als ein Unter¬
nehmen bezeichnet wird, das dem Pariser Bund der Neu¬
tralen ähnlich sei; das „Vaderland " mutz in dieser Hinsicht
sehr schlecht unterrichtet gewesen sein.

verschiedener.
Schwere Strafe . Aus Braunschweig wird uns gemeldet:

Die Frau des im Felde sich befindlichen Landwirts Jsern
verheimlichte bei den Getreidebestandsaufnahmen über 500
Zentner Roggen und fütterte damit fast ausschließlich
Pferde und Schweine. Infolge der ungewöhnlich straf¬
erschwerenden Sachlage erkannte das Schöffengericht wegen
Verfütterung von Brotgetreide auf die gesetzlich zulässige
Höchststrafe von 1500 Mark, und wegen der falschen Be¬
standsaufnahme auf 2100 Mark Geldstrafe, insgesamt also
auf 3600 Mark.

Herzog Johann Albrecht-Spende für die Kolonien.
Tiefe Wunden hat der Krieg den deutschen Kolonien und
ihren Bewohnern geschlagen, jenen schaffensfreudigen
Pionieren des Deutschlums, welche hinausgezogen sind,
um Neudeutschland über See zu einer Stätte kraftvoller
Betätigung deutschen Könnens und Arbeitens zu machen.
Sie haben vieles verloren , zu einem großen Teil Heim
und selbstgeschaffener Besitz, Gesundheit und Leben. Aber
sie haben im Kampf die Treue gehalten, und dieses ver¬
pflichtet die Heimat zur Treue im Helfen und Wiederauf¬
bauen. Dem Vaterlande und dem gesamten deutschen Volke
erwächst die unabweisbare Pflicht, schon jetzt die künftige
koloniale Frieöensarbeit vorzubereiten , um in den Fällen
einzutreten, in denen das Reich aus Gründen verschiedener
Art nicht ausreichend Hilfe zu gewähren in der Lage ist.
Diese Pflicht zu betätigen, hat die Deutsche Kolonialgesell-
schaft auf Antrag ihres Präsidenten , des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg beschlossen, einen Kolonialen
Hilfsfonds zu bilden, der „Herzog Johann Albrecht-Spende
für die Kolonien" benannt ist. Ein Ehrenausschutzbittet,
zu dieser Spende nach Kräften beizusteuern, auch klernste
Gaben sind herzlich willkommen. Deutsche Kolonialgesell¬
schaft, Berlin W. 30.. Karlsbad 10., Postscheckamt Berlin
R.W. 7. Konto Nr . 100 43.

Dem Ausschuß für fahrbare Kriegsbüchereie« Berlin,
Kleine Museumstratze5b, ist von dem Generalfeldmarschall
v. Hinöenburg folgendes Schreiben zugegangen: „Der
Ausschuß für fahrbare Kriegsbüchereien hat es durch um¬
fangreiche Sammlungen und angestrengte Arbeit ermög¬
licht, bis jetzt 32 mir unterstellte Divisionen mit Kriegs¬
büchereien zu versorgen. Es ist mir ein Bedürfnis , dem
Ausschuß sür diese segensreiche Tätigkeit und allen Spen¬
dern von Gaben meinen aufrichtigsten Dank im Namen
meiner Mannschaften auszusprcchcn. Meines Dlenstjub:-
läums hat der Ausschuß durch Ueberreichung einer präch¬
tigen Glückwunschadresse freunölichst gedacht. Auch hierfür
bitte ich meinen herzlichsten Dank entgegenzunehmen. Dem
Ausschuß sür fahrbare Kriegsbüchereien wünsche ich in
seiner Arbeit zum Besten unserer Mannschaften auch werter
guten Erfolg."

Erdbeben iu Italien . In Aquila wurden vorgestern
zwei starke Erdbeben wahrgenommen, nachdem schon in den
letzten Tagen zahlreiche schwächere Erdstöße eingetrcten
waren. Tie Bevölkerung wurde von einer Panik ergriffen.
Während des Gottesdienstes im Dom stürzte der Geistliche
von der Kanzel herab. _

Sonntag , 23. April 1916

Erklärung der deutschen Marlneattachsr
In Athen.

(äJjm dem Sonderberichterstatter des Wolffschen Bueraus.
Verspätet eingctroffcn.)

-T  Athen . 18. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
i Der hiesige deutsche Mariucattacho Hot in der Presse
eine Erklärung abgegeben, in der er Aeußerungen des eng¬
lische« Gesandten und der durch die Anhänger von Veni¬
selos und des Bierverbandes verbreitete« irrigen Mittei¬
lungen richtig stellt und betont, daß nach dem Völkerrecht
Fahrzeuge der Kriegführeudeu, also auch die der Mitte¬
mächte das Recht besitzen, auf die Gastfreundschaft Griechen¬
land Anspruch zu erheben. Er bezieht sich hierbei auf den
Wortlaut der Bestimmungen des Völkerrechts über den
Aufenthalt und die Verproviantierung der kämpfenden
Mächte« augehörigeu Fahrzeuge. Der englische Gesandte
Hobe behauptet, der Bierverband sehe sich veranlaßt, die ser¬
bische» Truppen mit der Eisenbahn zu überführe», weil die
griechische Regierung nickt dafür sorge, die deutsche» Unter¬
seeboote aus de« griechischen Gewäsiern fernzuhalten. Der
deutsche Marineattachv nagelt die Bemühungen fest, die von
den Beauftragten des Vierverbandesund von den Zeitun¬
gen gemacht werde», um die Begriffe des griechische« Vol¬
kes über die Pflichten der Neutralen gegenüber de« Krieg¬
führende» zu verwirren, und bezeichnet die Behauptungen
des englischen Gesandten als eine« neuen Versuch, in dieser
Richtung zu wirke«. Er stellt weiter fest, daß die Art, wie
der englische Gesandte die Ueberwachnng der griechische»
Gewässer seitens Griechenlandsgehandhabt sehen möchte,
als eine Begünstigung des Vieroerbands-
Seekriegs angesehen werden müsse  und gegen
die Unterseeboote der Mittemächtc gerichtet fein würde.

Der englischen Angriffe auf Deutsch-
Ostasrika.

Ueber den englischen Angriff auf unier Schutzgebiet
Deutsch-Ostafrika sind wir lediglich durch Reutermelbungen
„unterrichtet", deren Zuverlässigkeit ja weltbekannt ge¬
worden ist. Wir können der festen Ueberzeugung sein» daß
ebenso wie in unseren übrigen Kolonien auch Deutsch-
Ostafrika bis zum letzten Blutstropfen verteidigt werden
wird. Bei der Grüße des Landes bei bei dem verhältnis¬
mäßig natürlichen Reichtum werden unsere tapferen Lärms-
leute den Engländern viel zu schaffen machen und jeden
Fuß breit Boden zu verteidigen wissen.

Die Frage , warum die Engländer gerade am Kili-
mandscharogebiet ihren Angriff begonnen haben, dürfte aus
solgervoen Erwägungen erhellen: Tic Ugandabahn, das
Rückgrat der englischen Nachbarkolonie, auf die die Briten
bei ihrem Vorrücken angewiesen sind, hat in der Gegend
des Kilimandscharo zwei Zweigbahnen, die wesentlich aus
strategischen Gesichtspunkten seinerzeit erbaut wurden und
fast unmittelbar an der deutschen Grenze enden. Weiter
rechnen die Engländer sicherlich auf die Hilfe der im deut¬
schen Kilimandscharogebiet angesieöclten Buren , zumal da
der OLerkommandierende gegen Ostafrika, General Smuts,
selbst ein Bur ist. Es wohnen «dort mindestens vier- bis
fünfhundert Buren , die seinerzeit, als ihr Land unter eng¬
lische Herrschaft kam, nach dem deutschen Gebiet ausgewan-
öert sind. Daß sie der englischen Invasion freundlich gegen-
uberstehcn, läßt sich nicht gerade behaupten, aber sie wer¬
den unter dem Zwange der Verhältnisse sich doch vielleicht
mit ihren Landsleuten verbunden haben.

Tie geringen Erfolge, die der Weltkrieg an der West¬
front wie im nahen Orient, au den Dardanellen und in
Mesopotamien für England gezeitigt hat, erklärt zur Ge¬
nüge das Ausposaunen auch der kleinsten Erfolge, welche
die Engländer und Franzosen mit bedeutender Uebermacht
m Afrika auf deutschem Kvlonialbodcn errungen haben.
Die englischen Zeitungen, vor allem die Fachzeitschriften
sind im Augenblick »oll von Artikeln, die den Wert des
deutschen Kolonialbesitzes, jetzt besonders den wirtichaft-
Kchen Wert Deutsch-Ostafrikas, dem englischen Publikum
klgrmachen sollen. Der sehr durchsichtige Zweck dieser Stim-

Ostern.
Bon Carl Busse.

Ostern, du heilige Schale
Getaucht in Frührotschein,
Ostern, zum zweiten Male
Darfst du nicht Ostern sein!
Sonst, wenn du strahlend entstiegen
Banden der Winternacht,
Hat die Klage geschwiegen,
War das Opfer vollbracht.
Neu verjüngte die Herzen
Deine kristallene Flut —
Heut doch erhaben in Schmerzen
Trägst du Tränen und Blut.
Heute brennst du als Wunde.
Die sich nicht schließt und vergeht,
Heut aus entschlosienem Munde
Scheucht dich ein kurzes Gebet:
Vater , wir harren geduldig,
Stählern in stählerner Zeit.
Bleib uns das Ostern nicht schuldig
Nach viel Opfern und Leid!

*

„©ftergrufe“.
Der Heiland tot! Die Welt in tiefer Trauer.
Die Hölle siegt! Mord, Tücke und Vertat.
Um Golgatha Nacht — Schrecken — Todes 'chauer!
Entsetzen— ob der blutigen Freveltat.
Verzweiflungsgualen, unnennbares Grauen,
Versunken, ach, der letzte Hoffnungsstern.
Jn 's Grab versenkt — wir schmerzerschüttert schauen—
Um Unsertwillen nur , der Sohn des Herrn.
Doch heller Jubel löst am dritten Tage
Das bange Weh, die herben Schmerzen aus;
Versiegt die Tränen , still die Todesklagc,
Verschwunden ist des Todes Schreck und Graus.
Das Grab ist leer! Ein Wunder ist geschehen!
gebrochen sind des Todes starre Banden,
Erhört der Menschheit heißes, brünst'ges Flehen;
«Der Heiland lebt! Der Herr ist aufcrstanden!"

Und alle Knospen ihre Fesseln sprengen.
Es grünt und blüht urplötzlich über Nacht;
Die Frühlingsboten siegesfroh verdrängen,
Tie letzten Spuren von des Winters M>acht.
Und Frühling — Frühling wurde es auf Erden.
Tie Osterglocken klingen hell ins Land,
Ein Bölkerfrühling wirb durch dich es werden,
Dy heißgeliebtes deutsches Vaterland.
Gleich, wie den Heiland sie an's Kreuz geschlagen,
So forderte der grimmen Feinde Wut,
Der Neid, der Haß selbst noch in diesen Tagen
Durch Hungersnot dein Leben und dein Blut.
Doch wie der Heiland siegreich überwunden
Hat Tod und Hülle, sinst're Grabesnacht,
So sei's mit dir ! Dies soll „mit Gott" bekunden,
Der „Ostergrnß", den ich dir dargebracht.

Wiesbaden.  I . Ehr. Glücklich.

Oftersonntagrgedankn.
Von Professor Dr . Reinhard  S t r e cker.

Noch einmal feiern wir Ostern im Kriege. Noch einmal
müssen wir den furchtbaren Gegensatz in uns verarbeiten:
blühendes Leben rings in der Natur , Zerstörung und Blut¬
vergießen in der Menschenwelt! Noch einmal müssen wir
uns auf den religiösen Ernst des schönen Frühlingsfestes
besinnen, um jenes Gegensatzes in uns Herr zu werden.
Oft haben wir im Frieden nur das Wachsen und Blühen
gefeiert. Ter Krieg erinnert uns an das Snmbolische des
Osterfestes, an das Heilanöslcbcn, bas am Kreuze endigte
und erst ans der Grabcsnacht wieder zurück zu den Men¬
schen kam. Als religiöses Symbol leuchtet uns auch heute
das Fest: Wieöeraeburt aus dem Tod! Neues, schöneres
Leben aus ungezählten Gräbern ! Ewige Ziele durch un¬
zählige Opfer errungen! Das ist es, worin allein wir einen
Sinn unseres gegenwärtigen Erlebens finden können.

Wiedergeburt! Welch großes Wort, schweren religiösen
und geschichtlichen Gehaltes ! Wir gedenken der Wieder¬
geburt, von der die ersten Christen redeten, als sie den
neuen Menschen anzvgen. Gibt es einen bedeutenden Men¬
schen, der eine solche Wiedergeburt nicht an sich erfahren
hätte? Ein 'ölch stannenöes, überraschtes Neusehen all der
Tinge , die ihn schon immer umgaben, aber ihm ihre Seelen
verschlossen hielten? Ein Schauen von Dingen , an dis er

vorher zu glauben das Herz nicht gefunden hätte? Und io
reden wir auch von Wiedergeburten der Völker. Wrr sehen
die griechische Kunst nach jahrhundertelangem Todesschlaf
neu erstehen; wir hören das Evangelium durch alle mensch¬
liche Tradition hindurch von neuem unmittelbar an die Ge¬
wissen appellieren; wir sehen Völker nach jahrhundertlanger
Zerrissenheit oder Fremdherrschaft zu neuem Eigenleben
erwachen. Die Welt ist überall voll von scheinbarem Ver¬
gehen und Verschwinden, das doch nur wie ein Schlummer
oder Schleier ist, und aus dem die ewige Kraft des un¬
zerstörbaren Lebens immer wieder neugestaltend hervor¬
bricht.

Auch aus dem Chaos dieses Krieges wird eine neue
Welt hervorgehen, ein neues Deutschland, ein neue?
Europa. So hat unser Kanzler gesprochen, so lebt der
Wunsch und der Glaube in allen edlen Herzen. Auch die
Märtyrer dieses Krieges sterben nicht, um der Menschheit
bloß ein schauderndes Gedächtnis an eine Wahnsinnsver¬
irrung zu hinterlassen. Sie sterben für Größeres, für
Ewiges. Aber freilich, das will durchdacht sein. Nicht io
von der Oberfläche schöpft man edle Weisheit. Wohl aber
dem, der ein innerlicher Mansch ist und auch von jenem
ewigen Leben etwas in sich erfährt , das trotz aller Nöte des
Augenblicks schafft und wirkt/ Aber man ichaut dieses
Leben nur , wenn man nicht für sich allein in der Welt ist.
Wenn man nicht bloß mit seinem Leibe da ist. Man muß
religiös erleben, geschichtlich denken können, man mutz sich
als Glied fühlen im Zusammenhang der Jahrtausende.
Nur dann kann man den Heiland auferstehen sehen aus
Gräbern, Sie blödere Augen leer finden.

Es war förmlich eine Entdeckung, als der Philosoph
Thomas Abt zu Friedrichs des Großen Zeiten den Tod
fürs Vaterland bedeutend fand. Man hatte bisher in dem
Soldaten bloß einen arme», verkauften Schächer gesehen.
unS voller Verachtung sah bie Aufklärung aus Kriegs- und
Heerwesen nieder. Die Taten Friedrichs des Großen er¬
weiterten die Bahn für die neue Gedankenwelt. Zunächst
leine Preußen fingen an, zu ahnen, daß es über dem Glück
des Einzelnen noch andere Ideale in der Welt gäbe. Die
nationale und die kulturelle Mission Preußens leuchtet auf.
Friedrich tat das Seine , um in Briefen und Gedichten dieie
Erkenntnis zu fürüeru. Ja , darüber hinaus richtet sich sein
Blick «Äon auf das ganze Deutschland. Es soll sich einen
gegen die stolzen Lanöeroberer an seinen Grenzen. Es soll
sich besinnen auf seine frühere Größe. Und dann soll es
als Sieger durch edle Menschlichkeit hervortreten unter
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Leutnant Rösch aus Wiesbaden , der kürzlich durch
die Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde,
hat jetzt auch die hessische Tapferkeitsmebaille erhalten.

. Leutnant Stein brich  vom 155. Jnf .-Regt . wurde
mit üenr Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Unteroffizier Anton M i l b r a d t, Sohn des
Bahnwärters Eduard Milbradt , wurde bei den Kämpfen
vor Verdun das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Reservist Heinrich
Faust  beim Futzartillerieregiment Nr . 1, Sohn des Land¬
wirts Georg Faust in Wiesbaden , ausgezeichnet.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 23. April.

Uriegsereignisse vor einem Zähre.
23. April.

Kämpfe bei Upern . — Der Seekrieg.
Es war vorauszusehen , daß die Engländer alles daran

setzen würden , nach dem Uebergang der Deutschen über den
Aserkanal die verlorenen Stellungen wieder zu gewinnen.
Es entwickelten sich denn von diesem Tage an bis zum
2. Mai fortwährende Kämpfe , die mit einem tobeskühnen
Angriff der kanadischen Truppen auf den Wald von St.
Julienne begannen und große Opfer kosteten. Die Tapfer¬
keit der Kanadier wurde auch auf deutscher Seite aner¬
kannt , nicht so durchweg von England , wo man die eigene
Unfähigkeit durch die angebliche Schuld der Kanadier zu
bemänteln suchte. Zur selben Zeit fanden Kämpfe im
Aillywald und im Priesterwald statt . — Ganz anders
hatten sich die Engländer den Seekrieg gedacht; während
die deutschen Kreuzer und Unterseeboote den englischen
Schiffen unberechenbaren Schaden zufügten , übten sich die
Engländer in der „Strategie der Zurückhaltung ". Der
deutsche Admtralstab konnte aber am genannten Tage in
berechtigtem stolzen Selbstbewußtsein erklären : die deutsche
Hochseeflotte hat in letzter Zeit mehrfach Kreuzfahrten in
der Nordsee ausgeftthrt und ist dabei bis in die englischen
Gewässer vorgestoßen ; auf keiner der Fahrten wurden eng¬
lische Seestreitkräfte angetroffen . — Im Osten wurde an
der Karpathenfront im Orawatale bei Koziowa ein Erfolg
durch österreichisch-deutsche Truppen in der Erstürmung der
Höhe Ostry erzielt , wodurch der Feind aus seiner seit
Monaten zäh verteidigten Stellung hinausgeworfen wurde.

spricht deutlich die Absicht, an den bestehenden Verhältnissen
der Milchversorgung Wiesbadens nur soviel zu ändern,
als unbedingt notwendig ist. Die Lieferanten sollen in
erster Linie bei den Großverbrauchern , d. h. den Kaffees,
Restaurants usw. die gelieferte Milchmenge herabsetzend
und die so frei werdenden Mengen den Vorzugsverbrau¬
chern liefern . Der Verbrauch von Milch in den Kaffees,
Restaurants usw. wird gleichzeitig durch ein besonderes
Verbot der Verwendung von Frischmilch, Trockenmilch ufw.
für Kaffee, Tee und Kakao nach 10 Uhr morgens einge¬
schränkt. Den Haushaltungen , in denen sich vorzugsberech¬
tigte Kinder und Kranke befinden , dürfen die Lieferanten
keine Milch , beziehungsweise nur so viel Milch entziehen,
daß der festgesetzte Mindestbedarf gedeckt bleibt . Haushal¬
tungen ohne Vorzugsverbraucher , die bis jetzt noch reich¬
liche Miilchmengen bekommen haben , sollten ihren Lieferan¬
ten freiwillig Mitteilen , auf welche Milchmenge sie verzich¬
ten können und so den Lieferanten die Abgabe an die Vor¬
zugsverbraucher erleichtern helfen.

Es wäre im Jnterefle der Milchversorgung der ge¬
samten Stadt sehr erwünscht , wenn die Anträge ans die
Zuweisung von Milchkarten sich auf das unbedingt not¬
wendigste M>aß beschränken würden . Zuwiderhandlungen
hiergegen werben vom Magistrat unnachsichtlich verfolgt
werden.

Weil manchen von den Lieferanten die Lieferung von
Milch in alle Stadtteile während des Krieges Schwierig¬
keiten bereitet , hat der Magistrat die Vermittlung zwischen
Lieferant und Verbraucher durch die Einrichtung eigener
Verkaufsstellen übernommen . Die Milchabgabe in diesen
Verkaufsstellen kann aus den verschiedensten Gründen,
insbesondere in Rücksicht auf die leichte Verderblichkeit der
Milch , naturgemäß nur eine beschränkte sein.

Wer als Nicht-Vorzugsverbraucher die Milchmenge
entzogen oder herabgesetzt bekommt , kann sich durch die
Verwendung von kondensierter und Trockenmilch Ersatz
beschaffen.

24. April.
Kämpfe bei Aper « und Combres.

Besonders au zwei Stellen in dem furchtbaren Kampfe
bet Bpern entwickelten sich hartnäckige Gefechte. Bei Upern
brach ein französischer , bei St . Julienne ein englischer
Angriff zusammen ; die deutschen Truppen stürmten St.
Julienne und Kersselaine und drangen siegreich gegen
Gravenstafel vor . Jenseits des Userkanals war cS das
Dorf Lizerne , das Haus für Haus unter schweren beider¬
seitigen Verlusten gestürmt werden mutzte. So tapfer sich
der Feind hielt , insbesondere die Kanadier , er mutzte immer
weiter zurück. Zur selben Zeit erlitten die Franzosen auf
den Maashöhen südwestlich von Combres eine schwere
Niederlage ; in einem Ansturm wurden mehrere hinterein¬
ander liegende französische Linien genommen , die nächt¬
lichen Wiedereroberungsversuche blieben erfolglos . Daran
konnte auch der Besuch des Präsidenten Poincars bet den
französischen Truppen nichts ändern ; an schönen Reden
fehlte es nicht, diese konnten aber nicht zum Siege ver¬
helfen . _ !' ■'

Sicherstellung der Milch für ttinder und
«ranke.

Der Magistrat hat sich, wie aus dem Anzeigenteil her¬
vorgeht , gezwungen gesehen, eine besondere Verordnung
für die Sicherstellung von Milch für Kinder und Kranke zu
erlassen , da die von den Lieferanten und Großverbrauchern
freiwillig zur Verfügung gestellte Milch nicht ausreichte,
um alle Antragsteller zu befriedigen . Aus der Verordnung

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes im März
1918. Erstattet vomo Mitteldeutschen ArbeitSnachweisver-
band . In der Landwirtschaft  herrschte , der Jahres¬
zeit entsprechend, gesteigerter Arb eiterbed arf , dem ein Un¬
terangebot geeigneter Arbeitskräfte gegenüb erstand . In
der Metall - und Maschinenindustrie  war , wie
schon seit Monaten , lebhafte Nachfrage nach Schlossern,
Drehern und Schmieden , ohne baß es gelang , die erforder¬
lichen Arbeitskräfte zu beschaffen. Im Sattler ge-
werbe  war der Geschäftsgang zufriedenstellend . Alle Be¬
werber im Tapezierer - und Polsterergewerbe  in
Frankfurt a. M . wurden untergebracht , während in Casiel
sogar Mangel an Polsterern und Tapezierern war . An
Weitzbindern  herrschte , trotz der Lage des Baumark-
tes  Mangel . In großer Anzahl wurden tüchtige Schreiner
zur Bearbeitung von besseren fournterten Möbeln gesucht,
aber es war nicht möglich, allen Aufträgen nachzukommen.
Ein großer Teil der gemeldeten Stellen für Schuhma¬
cher , Schneider , Friseure  konnte nicht besetzt wer¬
den . Im Baugewerbe  war tu der ersten Hälfte des
Monats die Arbeitsgelegenheit für Maurer und Bau-
schlosier sehr gut , flaute aber Ende des Monats ab. Durch
die geringe Bautätigkeit war die Nachfrage nach Bauschrei-
nern und Anschlägern schlecht. Im Buchdruckgewerbe
wurde in größerem Umfange Garnisonverwendungsfähige
und arbeitsfähige Kriegsbeschädigte beschäftigt. Bei den
Fabrikarbeitern  war die Nachfrage gegen den Vor¬
monat geringer , dagegen konnten bei den Taglöhilern 200
Stellen mehr besetzt werden als im Vormonat . In der
neueingerichteten Abteilung des städt. Arbeitsamtes Frank¬
furt a. M . für kaufmännische Angestellte  wurden
in der Hauptsache tüchtige Buchhalter und Korresponden¬
ten oder sonstige Angestellte mit bestimmten Warenkennt-
Nissen gesucht. Die Nachfrage nach Handlungsgehilfen mit
allgemeinen Kenntnissen war recht schwach. Im Gast¬
wirtsgewerbe  hatte die kommende Frühjahrszeit und
die zu Anfang des Berichtsmonats einsetzende Witterung
die Vermittlungstätigkeit sehr begünstigt . Die zahlreichen
Aufträge konnten aber zum Teil nicht erledigt werden . Für
die Jugendlichen  hat sich die Beschästigungsmöglichkeit
gegenüber dem Vormonat etwas gehoben, doch konnten
noch nicht alle offenen Stellen besetzt werden , was wohl
auf die Einberufung der jungen Leute zum Heeresdienst
zurückzuführen ist. Auf dem weiblichen Arbeits¬
markt  gestaltete sich die Lage bedeutend günstiger als im
Vormonat . An tüchtigen Landmädchen ist Mangel einge-
treten , da diese wohl jetzt in der Heimat zu landwtrtschaftl.

Arbeiten herangezogen werben . Schneiderinnen melden
sich fast die Hälfte weniger als im Vormonat . Für Fabrik - j]
arbeiterinnen war genügend Arbcitsgelegenhen vorhan¬
den . Die Nachfrage nach tüchtigen Stenotypistinnen war
gering , starkes Ueberangebot herrschte au AnfangskontzM
risttnnen und Verkäuferinnen . Bei den werblichen
Hotel bedien st eien  war der Verkehr im Vergleich
zum Vormonat etwas gestiegen. Großer Mangel herrschte
an Küchenmädchen. Wasch- und Putzfrauen fanden durch »
den Osterputz genügend Beschäftigung.

Fahrplanänderung aus Anlaß des Nebergaages
zur Sommerzeit . Am 30. April werden die Uhren um 11 Uhr
abends eine Stunde vorgestcllt . sodaß sie Mitternacht Zei¬
gen . Infolgedessen verkehren die durchgehenden Nachtzuge
von 11 Uhr ab um eine Stunde verspätet , sofern nicht aus
besonderen Gründen in einzelnen Fällen eine frühere
Ablassung angezeigt erscheint . Die in der Nacht vom 80.
April auf den 1. Mai nötigen Fahrplanänderungen werden
aus den Stationen durch Aushang bekannt gemacht. Dre
frühere  Ablaffung von Zügen kommt am 30 April rat
Eisenbahndirektionsbezirk Mainz «n folgenden fallen vor:
Der Schnellzug v 875/75 Wiesbaden -Mainz Hbf.-Frank-
furt sMain ) sAltonaj fährt am 30. April schon um 6.38
abends (statt 7.40) von Wiesbaden und 6.53 mm Mainz
Hbf. ab. Der Schnellzug 76/876 wird am 30. Aprtl von
Altona 1 Stunde früher abgelasien , fährt aber von 12 Uhr
nachts planmäßig , daher zwischen Frankfnrt lMainl undWiesbaden wie gewöhnlich ^.32 vorm . Wiesbaden abends
an 10.32. — Der Personenzug 1001 wird am
10.26 (statt um 11.26) abends von Frankfurt (Mam ) Mer
Wiesbaden nach Köln abgelasien . Ab Ebbersheim fahrt
der Zug um 12.03 nachts wieder planmäßig . — Zwischen
Frankfurt (Main ) und Wiesbaden verkehrt ei« 2. Teil
des Personenznges 1001. Frankfurt (Main ) ab 12.26-
Wiesbaden an l '45 nachts . — Der Personenzug Nr 397
Frankfurt (Matn )-Bingerbrück -Köln wird am 80. Avril nt
2 Teilen abgelasien . Der erste Teil fahrt etne Diunde
früher , um 8.52 abends von Frankfurt (Matn ) ab Dieser
Teil verkehrt ab Mainz Hbf. um 12.02 nachts planmäßig.
Der 2 Teil wird um 10.52 von Frankfurt (Main ) abgelasien
und verkehrt ab Mainz 1 Stunde verspätet ll .02). — Der
Schnellzug D 204 Berlin -Frankfurt lMain )-Metz fäbrt am
80 Avril von Berlin 1 Stunde früher av verkehrt aber
von Mitternacht ab planmäßig . Frankfurt lMmn ) Ab^ hrt
wie gewöhnlich 7.36 vorm . - Der V-Zug 248 Rethel -Metz-
Frankfurt -Berlin fährt in 2 Teilen . Der 1. ^ etl verkehrt
bis Mitternacht 1 Stunde früher , ab Mitternacht van.
mäßig . Frankfurt (Main ) Ankunft 7.37 vorm , am 1. Mai.
Der 2. Teil verkehrt bis Mitternacht . planMaßrq . ab M ter-
nacht 1 Stunde verspätet . Frankfurt (Main ) Ankunft
8.87 vorm . - Der Personenzug 1250 - B ' Ngervrück ab
6.36 vorm , wird am 1. Mai etwas beschleunigt ,o daß er
schon 7.88 statt 7.42 vorm , in Mainz Hbf. eittmff ..

Wodurch ist die Viehzucht i« Deutschlaud schleunigst zu
heben ? Angesichts der gegenwärtigen Knappheit an Fletsch
und Fett wird in der Bevölkerung überall der Wunsch rege,
die Regierung möge raschest Mittel ergreifen , durch
diesem Mtßstand in Zukunft nach Möglichkeit abgehoben
wird . Um nnn Klarheit über die Maßregeln zu schaffen,
mit denen sich dieses Ziel einer genügenden Fletich - und
Fettversorgung erreichen läßt , richtet die Allaemeine ,ele>-
scher-Zeitung einen Aufruf an Landwirte . Vtehhandler und
Fleischermeister , sie möchten ihre Ansicht uber dte Frage
Wodurch ist die Viehzucht in Deutschland schleunigst zu

heben ?" Mitteilen . Die eingehenden Antworte « werden
demnächst zur Veröffentlichung gelangen.

Der Posipaketverkehr nach der Türkei , der vorüber¬
gehend eingestellt war , wurde vom 20. April «b wieder aus¬
genommen . Es dürfen jedoch vorläufig nur lv , bet drin¬
gendem Bedürfnis höchstens 15 und bei Arzn ^ mttteffcw
düngen 25 Stück von einem Absender täglich aufgelteferr
werben.

Wieder ein Selbstmord . Am Donnerstag vormittag ist
in Biebrich von der Landepritsche des Wiesbadener Ruder¬
klubs eine unbekannte Frauensperson in den Ryetn ge¬
sprungen . Der Borfall wurde zwar bemerkt , eine Ret¬
tung war jedoch nicht möglich, da die Selbstmörderin soso
in den Fluten verschwand . Nur der blaue Hut i" tt gelben
Rosetten , von der Firma Modehaus Nllmann in Wiesba¬
den, Kirchgasie 21, konnte aus dem Wafler gezogen werden,

öe« Völkern . Wie wenige aber verstanden damals in
Deutschlands Gauen etne solche Sprache.

Erst mit dem neuen Jahrhundert erlebt auch Schiller
seine nationale Wiedergeburt . Ihn hat der Luneviller
Friede ausgerüttelt , aus dem Deutschland mit „lorbeer-
leerem Haupt " zurückkehrte . Und da entwarf er jene mäch¬
tige Ode , Äe , leider nur in Bruchstücken vollendet , im
übrigen al» Prosasktzze auf uns gekommen ist. Da sieht
auch er, daß a«S dem Chaos seiner Zeit neues Leben her¬
vorgehen muß, daß Deutschlands Größe nicht lediglich in
Sem lose« Rahmen der berüchtigten„Gelehrtenrepublik^
gewahrt und gemehrt werben könne. Deutschland soll
wiedergeborrn werden. Nicht wie die Briten soll es „toten
Schätzen" »achjagen, nicht wie die eitlen Franzosen leerem
„Glanz" »achlaufen; charakterstark soll es in Zucht und
Ordnung»nr «roßen Nation werden, und den„Prozeß oer
Zeit gewinnen. SS darf „nicht der Dämmerung verfallen"
feint ft» Gegenteil: „Dem, der den Geist bildet, mutz zu¬
letzt dt« Herrschaft werben. . . und das langsamste Volk
wird alle dt« schnell««, flüchtigen einholen. . . Jedes Volk
hat seinen Lag in der Geschichte; doch der Tog des Deut¬
sch«« ist dt« Ernte der ganzen Zeit." Welch kühne Vision
eine- deutschen LuserstehenS mitten tu trübe> Zeit! Das
«ar anch das Thema von Ftchtes Reden an die öeutiche
Ration«

Denn wach predigt auch Fichte anders als den Jdvaiis-
mnS der SchaffenSsreude? Das Schaffen und Wirken als
SotteSdirnst? Go warnt er vor Streberei, so warnt er vor
dem Glauben an bloße blinde Gewalt. So wird auch ihm
Ler Begriff der Nation zu einem Jdealbegriff. Das wahre
Lebend«S Menschen ist nicht sein enges, leibliches und per¬
sönliches Leben, sondern sein Leben in und mit seiner
Nation. Und diese Nation soll uns heilig sein, weil sie
in der Wett ihren heiligen Beruf hat. Deutschland ist be¬
rufen, der Menschheit als Erziehervolk voranzugehen. Es
ist daher kein Ausweg, so schließen die Reden, „wenn ihr
versinkt , so versinkt die ganze Menschheit mit , ohne Hoff¬
nung einer einstigen Wiederherstellung ".

wir dieses Osterfest feiern , tm Bekenntnis zu diesem Glau¬
ben ; im Vertrauen zu diesem ewigen Leben, das auch unter
Blut und Tränen schon Keime der Zukunft treibt.

Während die Entente von einem künftigen ewig zer¬
klüfteten Europa träumt , in welchem die Mittemächte ge¬
ächtet und befehdet bleiben sollen für immer , spricht bas
deutsche Friedensprogramm schon jetzt wieder von kommen¬
der Arbeitsgemeinschaft . Ist cs schwer, zu sagen, auf wel¬
cher Kette die größere Hoheit der Gesinnung zu finden ist?
Mitten im harten Kampfe bleibt uns der Glaube an die
Idee , an die Arbeitsgemeinschaft , an die selbstlose, aus
Migiöse « Tiesey quellende Schassendfreude . So wollen

Shakespeare «nd Cervantes.
Ein GedächtniSSlatt zum 23. April.

Von Edgar Steiger.
Vor 300 Jahren schloffen sie beide die Augen für immer,

der reichgewordene Schauspieler und Mitinhaber des
Globe -Theaters in London , der seit 8 Jahren in seinem
schönen Heim in Strutford am Avon sich von den Stra¬
pazen des großstädtischen Künstlerlebens erholte , und der
arme , adlige Stellenjäger und Agent in Madrid , der es
trotz allen Ruhmes und aller Protektion durch vornehme
Herren vom Hofe zeitlebens zu nichts Rechtem gebracht
hatte . Vom einen erzählten sich die Leute, er habe sich ge¬
legentlich eines Besuchs aus London bei einem fröhlichen
Trunk übernommen , dem anderen gab die Wassersucht den
Rest, weil er wie er kurz zuvor selbst einem weisen Stu¬
denten der Medizin verriet , „immerfort trinken mußte , als
wäre er zu nichts anderem auf der Welt ." Man ersieht
daraus ; die Zeitgenossen sind gegen ihren Nächsten immer
dieselben lieben Leute ; mag es sich nun um irgend einen
Droschkenkutscher oder Straßenkehrer oder um Bfiguel de
Cervantes de Saavedra und William Shakespeare handeln.

Uns Nachlebenden aber bedeuten diese Namen eine
ganze Welt . Der um 8 Jahre jüngere Brite , der als ver¬
achteter HMswurst seiner Zeit den Spiegel vorhielt , und,
selber ein König , über Könige die Schicksalswürfel warf,
den Wehschrei einer untergehenden Welt und das Helle
Lachen eines Ueberwinders auf den Lippen , ist die Erfül¬
lung alles dessen, wovon die zwei Jahrhunderte der gro¬
ßen Zeitenwende träumten , die man mit dem stolzen Na¬
men „Renaissance ", d. h. Wiedergeburt der Menschheit, zu
bezeichnen pflegt . Und der spanische Offizier , dem in der
Seeschlacht von Lepanto eine Türkenkttgel die linke Hand
zerschmetterte , sodaß er das Schwert mit der Feder vertau¬
schen mußte und als Laienbruder des Franztskanerorden »̂
endete, ist so recht die Verkörperung des Zweiseelenmen-
schen, der an der Scheide zweier Weltalier rückwärts uns
vorwärts schaut, sicherlich aber von allen großen Romanen,
die seit Petrarca und Boccaccio bis Caldcron über die
Bühne dieser Welt wandelten , der einzige , der heute noch,
unberührt vom Wechsel der Zeiten , jung wie in den Tagen
Don Juan d'Austrias , neben dem germanischen Dtchter-

könig bestehen kann , wie Sir John Falstaff neben de«
Prinzen Heinz . Außer der Bibel , den alten Klassikern urw
Shakespeare gibt es nämlich kein Buch, das so oft gedruckt
und in so viele Sprachen übersetzt wurde , wie der „Don
Quixote ". Er ist, wie Shakespeares Werke, Eigentum der
Menschheit geworden , das Entzücken der Jugend , die zum
ersten Male zum Leben erwacht , und der Trost des Alters,
das sich langsam anschickt, vom Leben Abschied zu nehmen.

Shakespeare und Cervantes — wenn wir ihrer geden¬
ken, streift uns ein Hauch der Ewigkeit . Und doch sind beide
echte Kinder ihrer Zeit . Aber welcher Zeit ! Erinnern wn
uns einmal flüchtig , was in den letzten fünfzig Jahren vor
ihrer Geburt und während der kurzen Augenblicke ihres
Lebens in der Welt alles geschah! Da hieß Copernikus die
Sonne stille stehen und die Erde um die Sonne tanzen,
da entdeckte Columbus , als er den Seeweg nach Jndw
suchte, jenseits des Ozeans eine neue Welt ; da fand Ber-
thold Schwarz das Pulver , das die Lanze des stolzen mm
telaltcrlichen Ritters zum Kindergespött machte; da enr-
deckte Gutcnberg die beweglichen Lettern , die dem P*5?
Kampf der Geister , der überall entbrannte , die gefürmten
Waffe lieferten , da erwachten die Geister des alten Rom
und Griechenland zu neuem Leben ; da verhöhnte ein "
lienischer Mönch aus Nola die Schulgelchrsamkeit lem
Zeit und pries die Weisheit des göttlichen Plato , und e’”
Wittenberger Augustincrmönch warf dem Papst den S-o
dehandschuh hin . Da ging im Reiche des Königs von Sp^
nien die Sonne nicht unter , und die englische Flotte um j
Drake und Hovard vernichtete die spanische Armada . J

Und all dies neue Leben ging von Italien ans , wo j>e
Humanismus , nach dem er lateinisch geredet , in der nem
schaffenen Nationalsprache zu tändeln begann . Auch ^
vantes und Shakespeare blickten wie ins Land der
heißung dort hinüber . Und wie Cervantes , der den pm
lichen Gesandten nach Rom begleitet , seine ltteraroi
Laufbahn mit dem Schäfergedicht Filema beginnt und w»
ter nach Sannazaros Beispiel den langweiligen Swau
rcman Galathea dichtet, io ült sich Shakespeares iuM, .^
lichc Phantasie und Sprachkunst in gezierten Schäferum - ^
aller Art . Nur baß dabei aus dem Haupte dieses Zeus , i •
einer italienischen Modepuppe , eine Rosalind«
Aber bald wächst der Germane aus den italienischen ■ jj
derschuhen hinaus . Die Novellen Boccaccios und Vam ^
los sind ihm nur noch der Rohstoff, aus dem er seine w
volios und Violas gestaltet , und auch diese müssen w/jI
Anderen und Größeren Platz machen. Englands " o
das blutige Schwert in der Hand , ziehen an seinem
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^Person ist etwa 1,50 Meter groß , von mittlerer Statur
trug dunkle Kleidung . Sachdienliche Angaben über

i£ Person der Verlebten erbittet die Polizeibehörde.
Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe 948 und 949, ent-

. die Preußische Verlustliste Nr . 511, die sächsische Ver-
*̂ «ste Nr . 274 und die württemvergische Verlustliste Nr.
«7°i Die preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilier-
n -äirnent Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr . 87, 118,
A Reserve-Jnfanterie -Negimenter Nr . 80, 81, 87, 116, 118,

224, die Lanöwehr -Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 81,
»7 116, das 2. Bataillon des Pionier -Regiments Nr . 21, die
Ärtillerie-Munitionskolonne Nr . 4 und die Sanitätskom-
«rgnte Nr . 2 des 18. Armeekorps.

Standesamts -Nachrichten vom 18. und 18. Avril . Todes-
■xut  Am 18. Avril : Geheimer Regierungs - und Baurat a.
1“ Vmrfr Reuter , 77 I . Friederike Köhler, geh. Balzer , 44 I.

Am 19, Avril : Ferdinand Nußbaum. 31 . Walburga Scham-
jfort 5 M. Wilhelmine Wagner, geb. Dombach, 44 I . Groß¬
grundbesitzer Hugo Tiöemann. 65 I.

tturbaus, Theater»Vereine, Vorträge rrsw.
Residenz - Theater.  Der große Beifall , den der

deutsche Komödien -Abend mit Lienhards „Der Fremde"
und Götts „Der Schwarzkünstler " gefunden , veranlaßt die
Direktion , die beiden interessanten Werke am Dienstag zu
wiederholen. Der abwechselungsvolle Spielplan bringt
ferner am Mittwoch den erfolgreichen satirischen Schwank
Das badende Mädchen " und am Donnerstag den großen

Schlager herrschaftlicher Diener gesucht", während am Frei¬
tag Anton Wildgans ' Trauerspiel „Armut " nochmals zur
Aufführung gelangt . _

ttinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kiuephon-Tbcatcr , Taunusstr . 1 bringt auf seinem

Osterfest-Svielvlan ein Gastspiel der gefeierten Tanz -Diva „Rita
Sacketto" in dem wundervollen Schauspiel „Maikönigin", einem
Liebesroman in 4 Akten. Die ganze Skala menschlicherLeiden¬
schaften, Kiinstlertriumvh. Herzensaual. Glück, Entsagung, bat
die Künstlerin in diesen: Drama darzustellen. und sie erfüllt ihre
Ausgabe mit böchster künstlerischerVollendung. Herrliche Wasser-
aufnobmen, schöne landschaftliche Bilder und glänzendes Zu-
sammenfviel der drei Hauptdarsteller sichern dem Gastspiel reichen
Eriolg. Ein außergewöhnlich fesselndes Beduinendrama „Das
ewige Feuer", sowie die neuesten Kriegsberichte, welche u. a.
den heldenmütigen Kommandanten S . M. S . „Möwe". Burg¬
graf und Graf zu D o h n a - S chl o d i en auf seinem Maiorat
Mallmitz in Mecklenburg, wo er kürzlich zur Erholung im Kreise
seiner Familie weilte, zeigen, vervollständigen baS Programm.

Monovol-LiÄtspielc, Wilbclmstr. Die so beliebten Jugend-
vorstellungcn der Monovol-Lichtsviele finden am 28, 27 und
28. Avril statt. Verschiedene eingegangene Wünsche iugendlicher
und jugendlichster Stammbesucher haben Berücksichtigung gefun¬
den, und so ist das Programm ausschließlich zusammengestellt
aus vielen lustigen Geschichten, Tierbildern , worunter ent¬
zückende Katzen- und Jung -Hundebilöer. sowie belehrende Auf¬
nahmen von Konstantinopel, Kairo nsw.

Das Tbaliatbeatcr . die vornehmste und größte Lichtbild¬
bühne Wiesbadens, hat für die Ostcrtage ein ganz erstklassiges
Feiertags-Programm zusammengestellt. In Erstaufführung er¬
scheint von Samstag ab das herrliche Drania aus dem Künstler¬
leben„Der Narr des Glücks". Für den heiteren Teil sorgt bas
famose Lustsviel „Das Strumpfband " und der kleine Bubi in
„Hänschens Ferien ". Die neueste Eikowoche bringt diesmal Sve-
zialaufnabmen von dem zur Zeit hier weilenden Kapitän der
„Möwe, Herrn Burggraf und Graf von Dobna - Schlo»
die  n. Derselbe wohnte gestern einer Vorstellung im Tbalia-
Leater persönlich bei. _

Wochcndienst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Restdenzstadt Wiesbaden.

^ Jugendkompagnic Nr . 148. Mittwoch , den 26. April:
Turnen (Schwalbacherstr . 8): Freitag , den 28. April : Exer¬
zieren lJugendheim ). Jugendkompagnie Nr . 149. Diens¬
tag, den 25. April : Exerzieren lJugendheim ) : Donnerstag,
den 27. April : Turnen (Gymnasium Luisenplatz ) : Jugend¬
kompagnie Nr . 150. Mittwoch , den 26. April : Exerzieren
Jugendheim ) : Freitag , den 28. April : Turnen (Platter-
uraße). Jugendkompagnie Nr . 151. Donnerstag , den 27.

^p^ ^ ^ rne ^ Mittelschulc ^ uisenftratzch^ Dienstag ^ den
enden Geist vorüber : römische Welteroberer , denen repub¬
likanische Idealisten oder orientalische Buhlerinnen das
Szepter entwinden , gesellen sich dazu,- und endlich tauchen

-Haus dem Secnebel gespenstische Wesen wie die Schicksals-
^western Macbeths und nordische Sagcngcstalten , wie
Hamlet und Lear , aus denen der Menschheit ganzer Jam¬
mer schreit, während der Nav mit der Pritsche den Takt
Mm Weltenuntergange schlägt. Weltverachtung hat das
verz erstarrt , das einst in glücklicher Jugend mit den
neaychen Elfen und Geistern des Sommernachtstraumes
ms lustige Hasch-Hasch der Liebe spielte oder mit Romeo
und Julie aus dem seligen Rausch der ersten Leidenschaft
»den  Tod taumelte . Aber endlich schließt auch er im

»«türm , diesem Meermärchen des modernen Weltumseg-
7 **. ei» alles Verstehender , mit der Menschheit Frieden,
verkündet seiner Weisheit letzten Schluß und stößt nach ge-
i» E Erd^ E mie  Prvspero seinen Zauberstaub klaftertief
«. Wie klein erscheint neben dieser Fülle der Geschichte das

Romanen ! Außer einigen kleinen und fermen
c-» t? en un ^ Zwischenspielen — die großen Dramen zäh-
m,-r T — ber einzige Don Quixote ! Aber eben

eu er so einzig ist, wiegt er ein ganzes Dutzend dicker
®n36e auf. Eine literarische Satire war beabsichtigt, und

die Bibel des HumorS , ein Zeitbild war ge-
* Ult& Es wurde ein Weltspiegel daraus . Der groteske

NUhroniSmus des fahrenden Rittertums sollte verspottet
r SvTit 1' mi) "us der Spottgeschichte wurde die rührende

„.̂ iromödie des Idealisten , der stets zu spät kommt . Ein
ei» p ier Ritter , der nur in seinen Phantasien lebt , und

Hausbackener Knappe , deffen Gedanken sich stets um den
„ Elenden Mägen drehen , werben einander gegenüber-
zn»Ellt, und siehe da ! die beiden Seelen , die in jedem
?i»^ . u um die Herrschaft streiten , werden für alle Zeiten
n und endgültig verkörpert . Als lustiger Scherz zur
bu,!.*1 , tun ® der Zeitgenossen war es gedacht, und es

®e, Ein Weltsymbol wie Hamlet und Faust . Oder , wenn
in1 ir5? r wollen , wie Sir John Falstaff . Auch dieser ist

geschichtlich betrachtet , nichts als eine Verschmelzung
»EM f̂eä  lllortosus und des Parasiten der lateinischen Ko-
p, ow, aber was hat Shakespeare aus den beiden stereo-
»7̂ " Masken gemacht: einen Klumpen Fleisch, in dem eine
gn»Erbftche Sxxlx steckt, einen Trunkenbold , dessen Witz
der;  uchternen beschämt, einen Lügner und Aufschneider,

Mwer die Wahrheit redet — mit einem Wort : einen
- wwen, über den wir lachen und den wir doch heimlich
pt „? ° Ern, weil wir fühlen , daß wir seinesgleichen sind —

»Zu asi, wie die alten Inder sagten : „Das bist du !"
«ir ^ i vam ast — das ist das geheime Stichwort , an dem
Wip»E großen Geister aller Völker und Jahrhunderte er«

Shakespeare und Cervantes , das germanische und
Genie der Renaissance , gehören zusammen wie

Tt Wd .Erde , wie Sonne und Mond,

25. und Freitag , den 28. April : Neben der Spielleute der
4. Komp, im Jugendheim . Samstag , den 29. April : Unter¬
richt der Sanitätsmannschaften . Die Uebungen an den
Wochentagen beginnen , wenn nicht anders angegeben,
abends 8y2 Uhr . ' ^

vermischter.
Der Gang «ach Emmans . In den mannigfachen Volks¬

bräuchen , mit denen das Osterfest begangen und festlich ge¬
feiert wird , ist einer der hübschesten der Osterspaziergang,
der an manchen Orten von den Dorfbewohnern nach Alt¬
vätersitte gemeinsam unternommen wird . Auch kleinere
Städte kennen noch den freundlichen Brauch . Er ist mannig¬
fach benamst : am hübschesten in Tirol und Oberbayern , wo
er in Erinnerung an den Spaziergang der Jünger des
Herrn „Gang nach Emmans " genannt wird . Zu ihm ver¬
sammelt sich all und jung meist aus dem Marktplatz , und
dann geht es hinaus , durch Wald und Feld , um ' » letzt im
— Wirtshaus zu enden , wo der Spaziergang lerder oft
ein Ende nimmt , der seinem schönen Sinn und Namen
wenig entspricht. Bielenorts ist ja alte Sitte nur noch der
Vorwand flir ausgelassene Fröhlichkeit und lärmendes
Zechen. In einigen Gegenden ist jedoch dem gemetnsanwn
Ostergang noch eine gewisse Weihe erhalten geblieben . In
Velmede a. d. Ruhr z. B . trägt der Osterspaziergang den
Charakter einer Prozession , die geordnet an den Aeckern
vorbeizieht und sie mit geweihten Palmen besteckt, während
die Burschen des Orts die Glockenstränge so mächtig ziehen,
als sie nur immer können . Im Brandenburgischen finden
wir die Sitte , daß nach der Predigt am Ostersonntag die
Jungfrauen 'des Dorfes in paarweiser Reihe ,n die Felder
gehen und dort Osterlieder singen . Den gleichen Brauch
kennt man rm Schlesischen, wo er „ins Korn singen" heißt.
„Ums grüne Korn gehen" heißt der Osterspaziergang in
Sachsen . __

heitere Ecke.
„Ja . Maxi , was hast denn für a Wimmert auf Deiner

Nas-n ?" — „Dös is nur a Mitesser ." — „So , hast D ' denn
für den aa a Brotkart '» kriagt ?"

*

Mein Koch, ein biederer Bajuware , Handschuh-Nummer
14, der immer bloß „a wengerl a Salz gnumma ' hatte,
wenn alles versalzen war , sagt eines schönen Tages : „I
woaß nöt , i kriag do alleweil Paktier von ene Katharine
Lvzum aus Dortmund , i woaß goar net , was Sös Welbs-
bild von mir will , i bin doch verheirat ." Die Liebesgaben
stammten vom Katholischen Lyzeum in Dortmund , wo sein
Bruder verwundet lag. *

Ein Urlauber , der Hochzeit gemacht hat , kommt wieder
raus in den Schützengraben . „Na , wie warsch denn ?' fragt
ihn der andere Kamerad . — „Scheen ", erwidert kurz der
Urlauber . — „Na . und dein Alte ? Haste keene Angst, daß
sie dir untrei wird ?" forscht der ältere wieder . — „zf  wo —
die isch mir treu !" — „So —o? Woher weeßte denn das?
kam sehr zweifelnd die Gegenfrage . — „Nu — ste hat s doch
g' sagt !" klang forsch die Antwort.

Hs

Frei «ach Schiller ! Eine Gesellschaft von Backfischen
hatte in einem Nebenraum eipes Lokals Kaffee -Kränzchen.
Bon 8—5 Uhr . Bon 5 Uhr ab hatten junge Herren diesen
Raum gemietet . Es wurde 5 Uhr , aber die Backfische saßen
noch fest. Nun wurde ihnen bedeutet , daß sie das Feld räu¬
men möchten. Dies geschah nicht ganz stillschweigends . Dazu
bemerkte einer der Herren : „Blockend ziehen heim dre
Schafe ." Schlagfertig schallt es aus dem Kreise der jungen
Mädchen zurück: „Und die Rinder kommen brüllend , die ge¬
wohnten Ställe füllend ." ^

Wir haben zufällig zwei Tage hintereinander ein und
dieselbe Parole . Ein tapferer ungedienter Landstürmer
steht auf Posten , ein Leutnant kommt und fragt ihn : „Posten,
wie heißt die Parole ?" — „Herr Leutnant , s' is — noch die¬
selbe von gestern !" antwortet in biederem Sächsisch der
Landstürmer . (Jugend .)

Falsch verstanden . Englische Zeitungen posaunen den
nahen Erfolg des Aushungerungsplans aus . In Deutsch¬
land , so berichten sie, hat der Mangel an Nahrungsmitteln
so sehr zugenommen , daß die Leute zu widerwärtigen
Speisen greifen . Ihr Gewährsmann ist ein engl,,Her
Austauschgefangener . Er erzählte , daß er unzählige Male
in Berlin den verzweifelten Schrei gehört habe : „Nu
brat ' mir eener ' n Storch !"

SHP Die Börsen waren gestern geschloffen.
„Ist Bergbau als Industrie oder als Spekulation g«

betrachten ?" Rück - und Ausblick auf Londoner
Minenfinanz  von Dr . Wilh . A. Dy es . Vortrag , ge¬
halten auf der Sitzung der Gesellschaft deutscher Metall-
Hütten - und Bergleute am 10. Januar ü. I . zu Berlin . Ver¬
lag von Wilhelm Knapp in Halle . 1916. Preis 1,50 M.

In der Einleitung deutet der Verfasser an , was seinem
als Fachmann und vor Fachleuten gehaltenen Vortrag zu¬
grunde liegt,- er behandelt die aufgeworfene Frage in
erster Linie vom Gesichtspunkt der Notwendigkeit , dem
deutschen Privatkapital Verluste wie die an südafrikanischen
Minen erlittenen künftig zu ersparen . Hierzu bedarf es
der Selbsthilfe und Selbsterziehung : wer sein Geld in
Bergwerksanteilen beziehungsweise -aktien anlegen will , der
soll sich nicht von glänzenden Prospekten beeinflussen und
irreführen lassen. In jedem einzelnen Fall ist vom Inter-
essenten genau zu prüfen , ob der innere Wert des Unter¬
nehmens , an dem eine Beteiligung erfolgen soll, geologisch,
bergbaulich und hüttentechnisch von einwandsfreien Exper¬
ten festgelegt worden ist. Es ist aber auch weiter noch die
finanztechnische Seite der Frage zu untersuchen , nämlich ob
bei der Umwandlung eines Minenbesitzes in eine Gesell¬
schaft die eingebrachten Liegenschaften vom Vorbesitzer nicht
zu hoch bewertet wurden.

Diese eine Seite der Darlegungen bezieht sich natürlich
auf Verhältnisse vor dem Kriege . Unser deutsches Kapital
wird in Zukunft doppelt gewitzigt sein und das „Bleibe im
Lande " gewiß mehr als früher beherzigen . An der Lon¬
doner Minenfinanz werden wir ein minder brennendes
Interesse haben — und mit dieser Aenderung wird auch
eine der Voraussetzungen für den Vortrag (in der Form
seiner Drucklegung ) nicht mehr bestehen . Bei uns in
Deutschland liegen ja die Dinge zum Glück ganz anders:
neben der Gesetzgebung wirken noch viele andere Faktoren

mit , Grünbungsschwindel , wie er in London geblüht hat,
unmöglich zu machen.

Der Hauptinhalt der Schrift von Dr . Dyes ist der kri¬
tischen Zusammenstellung ausländischer Minenunterneh¬
mungen gewidmet , kritisch vom Standpunkt deS Bergbau-
sachverständigen wie von demjenigen einer finanztechntschen
Beurteilevs . In diesem Sinne bietet der Verfasser etwas
Neues , denn bisher war die einschlägige Literatur getrennt.
Der Ingenieur beschränkte sich auf sein Spezialgebiet , und
der Finanzschriftsteller hielt sich nur an die für Börse und
Aktieninteresienten maßgebenden Gesichtspunkte . An Nach-
schlagebüchern über Minenwerte hat es aber bisher nicht
gefehlt : der Fachmnn wird deshalb an der vorliegenden
neuen Zusammenstellung Lücken und Unvollständigkeit aus¬
zusetzen haben . Demgegenüber ist aber zu betonen , daß der
Zweck der Schrift von Dr . Dyes mit jenen Börsenhand¬
büchern kaum einen Berührungspunkt hat . Das Problem

Bergbau als Industrie oder als Spekulation ;u be¬
trachten ?" ist bas mit überragendste bei allen einschlägigen
Fragen , und aus diesem Grunde verdienen die vorliegen¬
den Ausführungen besondere Beachtung.

X X Das Weiuverkanfsgeschäft. Aus dem Rhein-
gau,  21 . April . Im Weingeschäft bleibt die Nachfrage leb¬
haft , wobei für das Stück 1915er 1700—4000 M . und mehr
bezahlt wurden . In Lorchhausen kostete das Stück 1912er
1090—1200 M ., 1915er 1275—1500 M . — Aus Rhein¬
hessen,  21 . April . Das Weingeschäft hat durch die Wein¬

versteigerungen keine Beeinträchtigung erfahren . Erlöst
wurden für das Stück 1916er in Alsheim 1059 M ., Nieöer-
Saulheim 920, Wöllstein 90«, Bechtheim 020—960, Stadecken
900, Nackenheim 1100- 1300, Oppenheim 1100—1200, Gun-
terSblum 980—1000, Wenöelsheim 1250—1800, Ockenheim
1250 M ., 1914er in Oppenheim 800 M . und Nierstein 1250
bis 1800 M . — Vom Mittelrhein,  21 . April . Das
Weingeschäst ist immer noch lebhaft . Bor allem wird sehr
stark nach Rotweinen gefragt , die zu jeder Zeit gesucht sind.
Zuletzt kostete baS Fuder 1915er Rotwein in dem Gebiete
nördlich von Koblenz 970- 1100 M ., 1914er 1050- 1160 M .,
1918er 980—1000 M und 1911er 1800—1400 M . — Bonder
Nahe,  21 . April . Bei den letzten Umsätzen wurden für
das Stück 915er an der unteren Nahe 900—1100 M ., an der
mittleren Nahe 900—1650 M ., an der oberen Nahe 900—1000
Mark und in den Seitentälern 800—1000 M ., für das
Stück 1914er an der mittleren Nahe 870—670 M ., in den
Seitentälern für das Stück 1912er 740—800 M . erzielt . —
Von der Mosel und der Saar,  21 . April . Obwohl
die großen Weinversteigerungen in Trier den Weinhandel
sehr in Anspruch nehmen , ist der freihändige Weinverkauf
auch in der letzten Zeit lebhaft gewesen . ES kam zu wesent¬
lichen Abschlüssen bei hohen Preisen . An der mittleren
Mosel erbrachte das Fuder 1915er 700- 1590 M ., 1914er 700
bis 1150 M ., 1918er 800—1600 M ., an der oberen Mosel
das Fuder 1915er 650- 850 M ., an der unteren Mosel das
Fuder 1915er 600- 960 M ., 1918er 700—1000 M ., 1912er 500
bis 600 M. An der Saar herrschte bei starker Nachfrage ein
bedeutender Geschäftsgang . Eine ganze Reihe von Kellern
sind schon ausverkauft , und ständig werden weiter Abschlüsse
vollzogen. Das Fuder 1915er kostete 1000—1400 M ., 1914er
800- 900 M . und 1918er 850- 1109 M.

Kreier Meinungsaustausch.
GehaltS » «nd TeueruugSzulageu.

Man schreibt unS : Die allgemeinen Teuerungsverhält-
?nisse, die sich auf allen Gebieten von Tag zu Tag mehr fühl¬
bar machen, lassen bei den festbefoldeten Angestellten und
Beamten immer lebhafter den Wunsch »um Ausdruck kom¬
men , daß ihre Lage durch eine entsprechende Teuerungszu¬
lage erträglicher gemacht wird , beziehungsweise daß die
Firmen , die während des Krieges die sonst übliche
jährliche Gehaltszulage haben in Wegfall  kommen las¬
sen, diese weiterhin nicht mehr verweigern . Es wird be¬
sonders bei den Firmen , die durch Kriegslieserun¬
gen und guten Geschäftsgang  ihrer Branchen
große Summen  verdient haben und noch verdienen,
nicht recht begreiflich gefunden , wenn sie sich einer fast selbst¬
verständlichen Pflicht entziehen und eine Gehalts - oder
Teuerungszulage ablehnen . Die festbefoldeten kleinen und
mittleren Angestellten , die in diesen Zeiten einen harten
Daseinskampf führen , sind diesem nur gewachsen, wenn chre
Arbeitaeber ein soziales Verständnis sür ihre schwere Not¬
lage erkennen lassen und ihnen durch eine entsprechende Ge-
haltsverbefferung hilfreich unter die Arme greifen Möge
das gute Beispiel , das einige um ihr Personal besorgte
Prinzipale öurch Gewährung von Zul -agen bererts 8^ -’
Den haben, recht viele Nachahmer finden und »war recht
bald. _ _

§chach»
Me Zusendungen sür dtcs- Rubrik sind mit der Aufschrift . Schach« an die
Schristleitung der „Wtesbab. Ztg,urichte ». - Bearbeitet von H. Hüneke.

Tchachaufgabe Nr . 1. ,
Bo» 8. Colli». /

abe defgh

abcd « fe h (8 + 8 )

Weiß zieht an und setzt mit dem2. Zuge matt.

Schristleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und audwürtige Politik : B.  Grothud)
sür Kunst, Wisienschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i sen b er g«r: sür Stadt- und Landnachrichte«, Gericht und
Sport : C. D i e tzc l,- sür die Anzeigen: Carl R « st, l;  sämtlich tn

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wl es b a d cn er B er l a g « - An sta l t « . m. ». H.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beseltigt .Chlor»".Hautbleich-

Drog«gelbe Flecke, Leberflecke,
ereme. — Tube 1 J *. „—. Ln Apothelen,

CHIoro"-Hautbleich-
ogerien. Parfümyirn,^
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Bekanntmachung
betreffend die,

Einschränkung
des Bierkonsums.

In ihrem Rundschreiben von Ende Februar haben die Unter¬
zeichneten Brauerei -Verbände mitgeteilt , daß ihnen seitens der Reichs¬
regierung nur 48 % ihres in Friedenszeit verbrauten Malzquantums
zugeteilt werden sollen. Inzwischen hat sich aber ergeben, daß dre
hierfür erforderliche Gerstenmenge mit Rücksicht auf den Bedarf an
Futtermitteln nicht gänzlich für Brauzwecke zur Verfügung gestellt
werden kann . So sind die Brauereien im Wiesbadener ^Bezirk,
ohne Aussicht auf mehr , nur mit etwa 31 » ihres früheren
Gerfte-Vedarfs beliefert und infolgedeffen in die Notwendigkeit
versetzt, ihrer Kundschaft von jetzt ab nur noch mit einer diesem
Prozentsatz entsprechenden Biermenge dienen zu können, umsomehr
als auch noch 10 °/° der Produktion zur Lieferung an das Heer
requiriert werden.

Fndem wir diese unangenehmen Tatsachen hiermit zur Kennt¬
nis bringen , möchten wir an das biertrinkende Publikum die Bitte
richten , den geschilderten Verhältnissen Rechnung zu tragen und an
unsere Kunden , seien es Gastwirte oder Flaschenbierhändler , keine
größeren Anforderungen zu stellen, als diesen nach Lage bei Umstände
zu erfüllen möglich ist.

MM der Ammenm Bierdndei md Mednng.
MM der Bmereie»non iainj md Web« .
MM der Rmereien»mSnnrtiuttn.l .md 1I« Inm.
MM der Mumien dm Mm nnd IIniBiW.
MM der Rmereienm Limburgn.d.Lndnn.dmgednng.

M Mi
mit 7—8 Brillanten

lange goldene Sicherdeilskctte
Io . “verloren , Wilhelmstr.. Anlagen.

Kurbaus u.Garten . Park -Kaffee-
Gute Belohnung. fo869

Lvisenstraßc 41, 1.

Die Dame
welche vergangenen Sonntag im
Kurhaus -Kaffee isonst Bierlokal)
aus Versehen den kostbaren
Mm mit Äingrid

verwechselte, wird gebeten, den¬
selben Kavellcnstraße 2 abzu¬
geben, 4054

Heirat
w. Malcrmstr ., 35 J „ aus guter
bürgerl . Familie , evangel., mit
tllcht,, netter Dame oder Witwe,
eventl. vom Lande, Diskret , ist
selbstverftändl. Aussübrl . ehren¬
hafte Zuschriften u. H. 119 a. d.
Geschäftsst. ös. Bl . erbeten. *200

Nudeln , Shrup,
Konserven usw. kauft1.Mner in MW.

Unter Bezugnahme aus die erlassene Milchverord.
nung « erden die Milchlieferanten ersucht, in ihrem eigene«
Interesse unverzüglich Listen über die Lieferung vMiMih
an Großverbraucher einzureichen und gleichzeitig die Stadt,
teile, in welchen sie Milch ins Haus zustellen, anzugeben, j

Auf Grund dieser Mitteilung hofft der Magistrzj!
die Sicherstellung der Milch für Kinder und Kranke oÜ
wesentliche Störung des bestehenden Berhältnisies zwisch^
Lieferanten und Verbraucher zu ermöglichen.

Wiesbaden , den 22. April 1916.
405 i Der Magistrat.

Uerbot
betreffend

milcb-Ueröraudi

Ia Trockenmilch
fÄ ’Ä -ÄiS.»
F. Henri oh,

Sei,1914. — Bliickerstkaste 24
Offeriere:KMn Minen

per 100 Dosen, ca. 280 Gramm
per Dose in Oel

Marke : Elepfant u. Cock.
große Ware, gegen Höchstgebot.

Muster gegen Einsendung von
M. 1.89. Will,. Martens . Ham¬
burg 6. eingetr. Firma . M. 770
Aus Privatbesitz zu verkaufen
Jagdwagen , Halb¬
verdeck und Korrpck.

Mheres durch
Georg Krurk,

Hofwaoenbau.
Schierstetner Str .21b. f5804

In Kaffees , Restaurants , Pensionen , Hotels und ander«,!
Betrieben , in denen Getränke gegen Entgelt verabfolgjl
werde«, darf von Freitag , den 28 . April ab Milch!
zu Kaffee, Tee oder Kakao in irgend einer Form nach!
10 Uhr morgens nicht verwendet oder öeflc&«i|werden.

Wiesbaden , den 22. April 1916.
4 oso Der Magistrat.

A« 3. Mai 191«. nachmittags 4 Uhr. wird aus dem
aus in Biebrich a. Rh., das Vorderhaus mtt Hotranm M

Haus garten , Seitenbau . Fabrikgebäude und Packhalle. Brest
baden er Straffe !) in Bi ebrich. 7 Ar 11 Quadratmeter , zwangst

' ^ Ŵ t^ nach^Schätzung der Steuerbchörde und des Otts» !
richts : 50 000 Mark. Eigentümer : Ebeleirte Georg Gab
ringer  in Biebrich. JS

Wiesbaden, den 19. Avril 1918. ?7,l‘
Königliches Amtsgericht Abteilung 0.

Bekanntmachung.

KIMnisctc nandarMItt
VlETOR

4053 I soheKunslanstaltWiesbaden

betreffend die Milchversorgung in Wiesbaden.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Regelung

)»>r Milchmeise und des Milchverbramhes vom 4. November
MS und der Bekanntmachung des MnSskanzlers über den
Maßstab sür Milchverbrauch vom 11. November 1915 wird vom
22. April dS. Js . ab folgendes bestimmt:

bei muß er tunlichst seinen bisherigen Mlchlieseranten nennen.
Die Entscheidung darüber , von welchem Betrieb der Borzugs¬
verbraucher die Milch erhalten soll, bleibt jedoch auSschlnhlrch
dem Magistrat Vorbehalten. Dieser wird bei Zuweisung der
Borsugsberechiigten an die einzelnen MrlMcrb r auch er auf eme
tunlichst gleichmäßige Jiiansprnchncchme aller Lieferanten Rück¬
sicht nehmen.

I. Bestimmungen für die vorzugsweise berechtigten
Verbraucher (Vorzugsverbraucher ) .

8 1.
Zum Bezüge von Milch werden für nachstehende Vorzugs

Verbraucher Milchbczugskarten ausgegeben:
s ) für Kinder bis mm  vollendeten zweiten Jahre , '»weit

sic nicht gestillt werden, und stillende Frauen Karten fat
täglich einen Liter:

b)' für Kinder, welche im Jahre 1902 und später geboren
sind, Karten für täglich höchstens emen Halden Liter.

cY für Kranke Karten, für die nach ärztlicher Bescheinigung
erforderliche Menge, welche jedoch in der Regel einen
Liter täglich nicht übersteigen darf.

Die Vorzugsberechtigten ober deren gesetzliche Vertreter
haben den Antrag auf Zuteilung der Milchkarten mündlich oder
schriftlich unter gleichzeitiger Angabe des Namens, des Ge¬
schlechtes und des Geburtstages des oder der Vor»ugsbercch
tigten beim Magistrat . Milchvertetlungsstelle, rn, Rathaus zu
stellen. Anträge können nur insoweit gestellt werden, als der
Bedarf der Vorzugsberechtigten nicht anderweitig gedeckt wer¬
den kann. , ...

Die Zustellung Ser Milchbczugskarten erfolgt nach Prrnung
des Antrages . . .

Die Milchbezugskarte ist nicht übertragbar , « ie wmd ans-
aestellt auf die Person des HmMaltungsvorstandes . mr eme
bestimmte Tagesmenge nnd für eine bestimmte Zeit.

Die Giltigkeitsdauer der Karten wirb von Fall zu Fall
festgesetzt und beträgt in der Regel

1. für Säuglinge und Wöchnerinnen drei Monate:
2 fitt alle anderen Vorzugsberechtigten vier Wochen.
Ein Weiterbezug der Milch bedarf nach Ablauf der

treffenden Zett der Stellung eines neuen Antrages und

Die Mlchlieseranten können, der Zuweisung von Vorzims-
berechtigten nur insoweit widerivrechen. als sic zur Lieferung
der erforderlichen Menge nicht im Stande sind. Ob sie liefern
können oder nicht, bängt davon ab, welche Menge Milch ihnen
tatsächlich zur Verfügung steht. Sie dürfen an Nicht-Borzugs-
berechtiatc nur die Milch liefern, die sie nach Versorgung der
Vorzugsberechtigten übrig haben. Sie müssen, wenn ste m-
folge der Zuweisung von vorzugsberechtigten Milchverbrauchern
die ihren seitherigen nicht vorzugsberechtigten Kunden gelieferte
Menge herabsetzen muffet,, diese Herabsetzung in erster Linie
bei den Großverbrauchern eintreten lassen. Die Entscheidung
darüber , welche Verbraucher als Großverbraucher auzusehcn
sind, trifft der Magistrat . In der Regel sollen als
Großverbraucher diejenigen gelten, die in der Woche über
21 Liter verbrauchen. Eine Herabsetzung der einem Verbraucher
gelieferten Menge ist umulässi«. wenn infolge derselben der
Verbraucher nicht mehr die in 8 1 Mr die Kinder und Kranke
seines Haushaltes vorgesehenen Mengen erhalten ivurdc.

In beschränktem Umfange übernimmt der Magistrat die
Vermtttlnng zwischen Lieferant nnd Vorzngsverbrancher da¬
durch, daß er eigne Milchverteilungsttellen errichtet und die
von Lieferanten an diese Stellen gelieferte Milch an die Ver¬
braucher abgibt. Die Bedingungen für diese Vermittlung unter-
liegen der freien Vereinbarung zwischen Magistrat und Liefe¬
ranten.

8 2 «.
Die vor Inkrafttreten dieser Verordnung bereits stattge-

fundenen Zuweisungen von Vorzngsvcrbrauchern an bestimmte
Mlchlieseranten oder Milchverteilnngsstellen behalten ihre

^i ^ Dtê Verbraucher. welche bereits vor Inkrafttreten dieser
Verordnung Anträge gestellt, aber »oä, keine Antwort be¬
kommen haben, müssen wegen der Zuweimng an einen Lien
rarsten vorstellig werden. Die vor InkrafttretenVerord¬
nung zwischen Magistrat und Lieferanten bereits getroffenen
Vereinbarungen behalten ihre Giltigkeit.

Bekanntmachung.
3 «r Verbiitliug von Unglücksiällen aus unbewachten Eist

bahnübergängen weise ich darauf bin, daß die Führer
Fuhrwerken , wenn sie mit denselben Bahnübergängen mit
ansctzmig der nötigen Vorsicht überschreiten, nicht nur ü»
nnd die ihnen anvertrauten Tiere gefährden, sondern itffl
einer emvimdlichen Bestrafung ans Grund des tz sw
Reichs-Strafgesetzbuckes ausfetzen. . , .. „ j

In gegebenen Fällen wird mmachnchtlich eingeschrlttwM
die erfolgte Bcstrasling der Schuldigen öffentlich bekannt r

^Jch bringe dieses zrvecks Nachachtung hiermit wiederii
znr allgemeinen Kenntnis . »

Mesbaden . den 28. März 1916.
Der Polizei-Präsident : San Schenik.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Schutz des WaldeS.

be-
bci

8 3.

erneuter Vorlage eines ärztlichenKranken in der Regel
Attestes. ^ ^

Aenderungen der für die Berechnung der vorzngsbetecht,g-
ten Menge Milch maßgebenden Tatsachen surd miverzüglich
mlch ihrem Eintritt unter Vorlegung der Milchbezngskarten
zu melden.

8 ia-
Die vor Inkrafttreten dieser Verordnung bereits ausge¬

stellten Karten behalten ihre Giltigkeit nnd lallen nunmehr
unter die Verordnung.

II. Bestimmungen für de » Verkehr zwischen Milch-
lieferant und Vorzugsverbraucher.

Die zu liefernde Milck muß Vollmilch sein und darf den
Inhabern von Milchbezngskarten nicht höher berechiret werden,
als anderen Abnehmern. Der Milchlieserant kann Barzahlung

^IscTWierant braucht für die Inhaber von MilMezugs-
karten die Milch nur bis 19 Uhr morgens bereit zu halten
wenn sie vereinbarungsgemäß rn seinen Verkaufssttllcn abgeholt

"" ^ Die Abgabe der Milch erfolgt gegen Vorzeigung der Mlck-
bezugskarten. Der Miichlieierant hat an jedem Tage die abge¬
gebene Menge in den Milchbezugskarten zu vermerken.

» Am Sonntag , den 9. Avril 191« ist im Sonnenberger
meindewald durch Unvorsichtigkeit von Spaziergängern ein
brand entstanden. Der Schaden, den die Gemeinde erlitten
beziffert sich auf etwa 1000 M. Es muß deshalb von den
suchern des Waldes nnnmehr verlangt werden, daß sie dar-
bot des Rauchens im Walde und das Verbot des Feuera»
dcns genau beachten. I

Die Forstbeamten und die sonst zum Schutz des
stimmten Personen sind deshalb beauftragt , nunmehr ledc
trctuag zur Anzeige zn bringen. Denn die Gemeinde mun'
verständlich verhüten, daß ihr durch die Nachlämgkest oer
ziergänger in Zukunft weiterer Schaden erwachst.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt. hat strensc
strafuag zu gewärtigen.

Sonnenberg , den 21. April 1916.
Der Bürgermeister . BuakW

8 2.
Der Antragsteller bat einen Betrieb, durch den Milch im

Kleinhandel gewerbsmäßig m Wiesbaden fbaeseben wird
8on dem er die Milch beziehen will, namhaft zu machen Y,er-

8 4. S t r a s b e sti ni m u n g e n.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, soweit nicht andere Strafen verwirkt smd, mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mtt Geldstrafe bis zu 1599 M.
bestraft.

« « 32. Sml IM ^ M - gPrU.

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Betrifft unbefugten Aufkauf von Dich-

Seit de», 15. März d. Js . sind sämtliche Bestimmu«»
Satzung des Vichhandelsverbandes für den Regierung .
Wiesbaden in Kraft getreten. Insbesondere niuß jeder.
Handel treibt , setzt eine Ansiveiskarte des Vichhandclsoe» »
haben. Damit sind sämtliche von de» Kreisausschüffen bw
zeitlich erteilten Ausiveisc gegenstandslos geworden, r
könnt geworden, daß Händler und Metzger, die eme Aumm
des Bteb̂handelsverbandes nickt erhalten haben, mtt
weisen der Kreisausschüsse noch heute Vieh auszukauie» ' ,

Ick fordere die Vicbhalter ans, nm den Inhabern em°̂
weiskartc des Viehh andelsverbandes für den Regier"»"
Wiesbaden Vieh zu verkaufen.

Sonnender «, den 19. April 1918. .
Der Bürgermeister. DU « '

Reichs'

Staff

Kartosfelversorgung : Die am Mittwoch , den 2«. Avrill
stattfindende allgemeine Erhebung der Vorräte an Äartobl
fei« und Kartofselerzeugniffen gibt mir Anlatz , die Bevvlck
kerung und die Behörden darauf hinznweisen , Latz dtesm!!
die wirklichen Vorräte unter allen Umständen und mtt allml
Mitteln voll erfatzt werden muffen . Das gebteten um-iil
wirtschaftliche Abschließung und die ausgletchende Gerchl
tigkeit , die jedem das ihm Zukomntendc nur gervahWl
kann , wenn die Bestände genau ermittelt werden . Für M
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe wte für öiil
Haushaltungen der Verbraucher gtlt das gleicherumW»
Die Bestandsaufnahme vom 24. Februar hat vielfach un<I
richtige , und zwar weitaus zu geringe Mengenangaben gel
liefert . Die beteiligten Behörden werden etner Wted«-»
kehr solcher strafbaren Verdunkelungen vorzubeugen mW
Sie find befugt , Durchsuchungen vorzunehmen und
Bücher der Anzeigepflichtigen einzusehen . Wenn 0«
im wettesteu Ninfange Gebrauch gemacht wird , so gefchic«
das im Dienste der Alkgemeinhett und darf Sttemanden zur
Anstotz gereichen.

Gaffel, den 17. April 1918.
gcz.: Der Ober -Präsident.
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Stadt-Sparkasse
Viebrich

Girokonto

Aeichsbanknebenstelle
Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurt a. M.
Nr . 3923

nMchcher
ZiM bis4°/0

Agliche Sttjinjnng
Bemietmgm SicherheitsschrSiibeii.

WMmz « s MM tfHMni.

Kassenkokal : Biebrich , RathauSstr . VS. - Fernspr . Nr -50.
Geöffnet von 8 —12*/a »nd 3 - 5 Uhr.

8901

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

s-, WM» -m
[rMnomtalt1 junge

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer s

a)  Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden und
Kleidermachen,

b) Sticken und Kunsthandarbeit,
e) Zeichnen und Maien,
d)  Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.
flm1. Mai Beginn des Sommersemesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 3760

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Spredistunden täglich , mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstags nachmittags , von 11 —12 und 3t/z—41/, Uhr.

Zpier'sche private höhere Mädchenschule
Das neue S^ Üttabr bcgimtt Samst 'n^ den 29° Apr ' l . Anmel-

iungen lanch von Knaben iür die Unterstufe ) nimmt täglich ent-Wi°°rmittags von 12-1.nachmittags»’̂ IÄsetin.

Privater Lyzeum verb. mit Penfisnat
von M . Schallst , Bierstadter Straße 11, Wiesbaden.

. Beginn des Sommersemesters r Montag , den 1. Mai.
* Uhr, für die 3 unteren Klaffen 1V Uhr morgens

Näheres durch die

AH.zmilieii-Mmxt, AMlisteli«. Rh.

4035
Direktorin.

fles. gesoh. cmter Nr. 438 389. Aerztl. emplohlen.

Tadellose Figur : Abnahme von Leib
und Hüften nach kurzer Zeit : Kein
Hoohrutschen : Kein
Frösteln über den
Rücken : Freiliegen
des Magens : Nur

. rostfreies Material
[JjM . In der Mitte, sind die glänzenden
^nendiette etwas seiti. Eigenschaften meines

Corseis„Bequem.*'

Carl Goldslein
^ *Phon605 Wiesbaden Webergasse 18 .

w* * Rücken ohne
Schnürung.

W iesbadener
Pädagogium

v . Dir. Dr. Loewenberg,
Rheinbahnstr . 5. Fernruf 1583.

Sprechstunde 11—12.
In kleinen Klassen unter ein¬

gehendster individueller Aus¬
bildung , gründliche Vorberei¬
tung für alle Schal - und MI11-
tärprfifungen einschl . Abitur.
Zurückgebliebene Schüler , die
in öffentl , Vollanstalten nicht
berücksichtigt werden könnt .,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit , —
Arbeits - und Nachhilfestunden
für Schüler sämtl. höher. Lehr¬
anstalten, besonders für solche
deren Vater im Felde steht
Auch Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen, werden
in Klassen- oder Einzelunter¬
richt auf genommen. — Auf
Wunsch Halb- od. Banz pensinn
in derFamilie des Schulleiters.

Prospekt frei. 3882

hostai Zabers
militärbercchtigte Privat-

Sexta bis Untersekunda.
Kleine Klassen und tägliche
Arbeitsstunde , kleines ft«»
milienvensiouat auch für

Tagesvensionäre.
Die Schlutzvrüfung berech¬
tigt üum einiährig -freiwil-

ligeu Miütäroienst.
Das neue Schuljahr be¬
ginnt Freitag , den 28.Apnl,

morgens 8 Uhr.
Sprechstunde tägl .v. ll —12.

Prof . Dr , Schäfer.

jPllllll
rz
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Türkisch Polnisch
Schwedisch Russisch
Holländisch Englisch
Französisch Deutsch

Nationale Lehrkräfte.

Berlitz Schule
Üheinstraese 32.

Telephon 3664. 3312

».HartmMeWE
MMiflitlwWc.

Borbereitviig & =“«« &
Notcramina Bef. ftähnrichexam.

Prosp . durch den H.298
Dir . K. Topf.

V«r8elm88 -Verejll
zn Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mst beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprechers 6190 , 6191, 9192«

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916 : 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme : Mk. 8,736,000.—. Reserven : Mk. 2,627,976 .85.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen  Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. 514
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rl»e1 Höchsta.M.
am Stadtgarten
verzinst Einlagen in

Gold
täglich . . .
7, Jahr fest .
1 Jahr fest .

mit 472°/»-
Mit 47. 7°. 6.873
mit 57».

Naturwein-versteigerung
zu Hallgarten im Rheingau.

Mitimock . de» 3. Mai 1916. mittags 1 Ubr anfangenb . bringt
der Unterzeichnete in seinem Winzerhause

72 flimmern 1915er Mlurnmne

^Allgemeine Probetage am 26. Avril , sowie am Tage der Ber-
steigerung von vormittags 9 Uhr ab.

Der Vorstand des

8.124  Haügarteim Winzer -Vereins E . G.

Naturwein-Versteigerung
zu ßailgarten i. Khg.

Montag , den 8 . Mai 1916 , nachmittags 1 Uhr an-
fangend , bringen die . „ „ , ,

Vmichleii BeiHMMerugallflattenLSj|.
e. ®. m. « . H-

in ihrem Kelter hause  ,ea. 100 Nummern 1013er Weme
zur Versteigerung . Die Weine , für deren Ratnrreinhert ga-
rantiert wird , entstammen den besten Lagen der Gemarkung und
sind größtenteils Rieslinggewächse » „ , , .

Allgemeine Probetage am 26. April, 3. Mai , sowie am
Versteigerungstage vor uns während derselben.

Naturwein-versteigerung
zu Hallgarte « i . Rhg.

Donnerstag, den 4. Mai 191«, nachmittags 1 Uhr,
in ihrem Winzerhause,  bringt die

hallgariener winzer-GenossenschastE.G.
70 Nrn. 1915 er Naturweine

zur Versteigerung . - Größtenteils Rieslinggewächse . entstammen
die Werne oesseren und besten Lagen der Gemarkung Hallgarten .'
01 Allgemein - Probetage am 26 . April , 8 . Mat und am
Tage de» Versteigerung vor und wahrend derselben.

Hauskuren mit

riedrichs Haller
r Oeusschlands Äiiierwasser

Mild , sicher, prompt.
Sei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden —
Sicht—Leherl-ldm—FeMelbigkeli—Zur SluCrelnIgung

Naturwein-Versteigerung
in Nierstein a. Nh.

von

M-MMNSl

Pbilipp Findt’s erben
Weingutsbefitzer in Rierstein

im Gutshanfe, Bildstockstraße Nr . 5?
Dienstag , den 9 . Mai , vormittags IO 1/. Uhr.

Zum Ausgebot kommen : § -*27
40  fialhstäck 1915 er

Niersteiner Naturweine aus bekannten Lagen , darunter Glöck,
Großer Anflangen , Pettenthal , Rehbach re.

Probetage in Nierstein am 28 . Appil , 1. und » ♦ 3ääU

i
Dienstag , den 9 . Mai 1916 , vormittags H Vr Uhr

im „ Arnsteiner Hof " in Sorch im Rheingau , verstergert der
Unterzeichnete

5 51ÜS und9 halbstück 1912er) Lorcher
5 „ .. 8 .. 1915erS Naturweine.

Probetage im „ Winzerhaus"  am 2 . « » d
S . Mai , sowie am Tage der Versteigerung vor und wahrend
derselben . _ „ wDer Vorstand

des Lorcher Winzer -Vereius
F .121 C . G . m . u . H.

Wk MHieli'MkißkkW
Freitag , den 28. April d. Js .. vormittags 11 Uhr , versteigert die

iDiinscie . b. m. >. » . zu fllsiim
im Saale „Heilig Geist" in Mainz

»16 ® 1515er Weimer Mctneme
ber besten Lagen . „ .. _ . „ „

Probetage  für die Herren Kommissionäre ffnSen itait Mitt¬
woch den 5 Donnerstag , den 6. und Freitag , den 7. April , im Lokale
"w Stadt Columbns " hier Alsaemeiner Pr ° betag  inMainz am Dienstag , den 25. April im Saale „Heilig Gern uno
am 2«. Avril vor der Versteigerung.
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , den 23. April, abends 6.30 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.

Oberon.
Große romantische Feen-Oper in 3 Alten nach Wielands gleichnamiger
Dichtung. Musik von Carl Maria von Weber. — Wiesbadener Bearbeitung.

Gesamtentwurs: Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung: Josef Schlar. — Poesie: Joses Laufs.

Frl . Bommer
Frl . Acker

, t , * » Frl . Reimers
Frl . Gärtner

Frl . Schmidt

Oberon, König der Elfen . . . • ,
Titania , Königin der Elfen ; > < < < <
Puck, *
Droll, < . . . . . .

Elfen
Meermädchen
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hüon von Bordeaux, Herzog von Guicnne Herr Schubert
Scherasmin, sein Schildknappe . . $ . , Herr von Schenk

Harun al Raschid, Kalif von Bagdad. . . . Herr Lehrmann
Rezia, seine Tochter . . » , Frl . Englerth
Mesrü , Kaiserlicher Kämmerer . . . , Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von Persien. . . » Herr Albert
Fatime, Rezia's Gespielin . . . . . . .  Frau Krämer
Hamet, der Stumme des Palastes . . , . Herr Maschek
Amrou, Oberster der Eunuchen . . . « » Herr Andriano
Almansor, Emir von Tunis . » » * ,»  Herr Radius
Rofchana, seine Gemahlin . . . . . . . Frl . Eichelshcim
Abdallah, ein Seeräuber . . . . . . . . Herr Jacoby

Elfen, Luft-, Erd-, Feuer- und Wassergeister. Fränkische, Arabische, Per-
fische und Tunesische Großwürdenträger, Priester, Wachen, Odaliskcn, See¬

räuber usw. — Zeit: Ende des 8. Jahrhunderts,
l . Akt. Bild 1: Im Hain des Oberon sBifion). Bild 2: Vor Bagdad.
Bild 8: Hof im Kaiserlichen Harem zu Bagdad. — 2. Akt. Bild 4: Au¬
dienzsaal des Großherrn zu Bagdad. Bild 8: Am Ausgang der Kaiser-
lichen Gärten. Bild 6: Hafen von AScalon. Bild 7: In den Wolken.
Bild 8: Im Sturm . Bild 0: Felsenhöhle und Gestade an der Norüküste
von Afrika. — 3. Akt. Bild 10: Im Garte» des Emir von Tunis . Bild
1t: Im Harem Almansors. Bild 12: Die Richtstättc. Bild 13: Im Hai«
des Oberon. Bild 14: Heimwärts. Bild 15: Am Throne Kaiser Karls.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur McbuS.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag, den 24. April, abends 7 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.
Polenblut.

Operette In drei Bildern von Leo Stein . Musik von Oscar Ncdbal.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mcbus.

1. Bild: „Aus dem Polenball". - 2. Bild : „Die Wirtschafterin",
3. Bild : „Goldene Achrcn".

Pan Jan Zaremba, Gutsherr Herr Rehkopf
Helena, seine Tochter Frl . Bommer l-
Graf Boleslaw Baranski . . . . Herr Haas
Bronio von Popiel, sein Freund > , , , , Herr Hcrrmam.
Wanda Kwasinskasa, . . . . . - . , Frau Krämer

Tänzerin an der Warschauer Oper
Fadwiga, Pawlowa, ihre Mutter . . . . Frau Schrödcr-Kaminsky
von Mirski , Herr von Schenck
von Gorski, Herr Döring
von WolenSki, Herr Jacoby
von Senowtcz, . . , , . Herr Wenzel
von JablowSki, Herr Rcmstrdt

Edclleute, Freunde des Grafen Baranski
Komtesse Jozia Napolska . . . . . . . . Frl . Großmüller
Fräulein von Drygalska . . . . . . . . Frau Erichsen
Wlastek, bedicnstct bei BaranSki . . . . .  Herr GerhartS

Ballgäste, Edclleute, Baucrnvolk, Mägde, Musikanten, Lakaien, eine
Pfändungskommission. — DaS erste Bild spielt auf dem Polenball in
Warschau, bas zweite einige Tage später auf dem Gute deS Grafe»

Baranski , und das dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben JahreS.
Der choreographische Teil ist von der Ballettmeisteri» Frau Kochanowska

einstubiert.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Einrichtung deS Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Achleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-OverinspÄbdN! Mper.
Ende nach 10 Uhr.

Wochenspielpla«. Dienstag , 25., Ab. D.: Der Widerspenstigen Zäh¬
mung. — Mittwoch, 26., bei aufgch. AS.: Der Barbier von Sevilla. —
Donnerstag, 27., Ab. A.: Ariadne auf Naxos. — Freitag , 28., bei aufgeh.
Ab.: Mignon. — SamStag, 2g., Ab. C.: Macbeth. — Sonntag, 30., Lei
aufgeh. Ab.: Aida. — Montag, 1. Mai , Ab. B.: Flachsmann als Erzieher.
— Dienstag , 2., bet aufgeh. Ab.: Carmen.

- ---------- Residenz - Theater . ----------
Sonntag, den 23. April. Nachmittags 3.30 Uhr.

Jettchen Gebert.
Schauspiel In 5 Akten von Georg Hcrman

Spielleitung : Hans Flieser.
Salomo« Gebert Heinrich Kamm
Ferdinand Gebert , . Oscar Bugge
Jason Gebert Hermann Nesselträger
Eli Gebert, deren Onkel . . » * < « . . Hans Flieser
Jettchen Gebert, ihre Nichte ,,,,,,,  Stäle Hansa
Minchen, Elis Frau Marg . Lüder-Freiwald
Doktor Kößling Rudolf Bartak
RIekchen, geb. Jacoby, SalomonS Frau . . » Theodora Porst «'
Hannchen,. . . . . . . . . . . Minna Ag-ts *

i" ebenfalls geb. Jacoby, Ferdinands Frau ' *
Raphtali Jacoby, deren Onkel . . . . . . Rcinhold Hager
Julius Jacoby, Gustav Schenck
Pinche» Jacoby, Luis- Del»,ca
Rosalie Jacoby, Pauk- Wolscrt

Geschwister " , k .
Max, . . > i i i » i i i i « Vi ■ ; Georg May . <
Jenny , . . . . . . . Dora Henzel

Ferdinands und HannchenS Kinder- —
Emma, Dienstmädchen, Marga Krone
Johann , Hausdiener, . . Unger -T

bei Salomon Gebert jr
Hochzeitsgäste. — Zekt: Mai »iS November 1839. — Ort : Berlin.

Ende 3 Uhr. :
AbendS 7Pg Uhr. Abends 7.80 Uhr.

Neuheit. Armut . Neuheit.
/ Ein Trauersplel in 5 Akten von Anton Wildgans.

Spielleitung : Feodor Brühl.
'1. Akt: Actus quasi prooemium. — 2. Akt: Fncipit Tragoedia. — 3. Akt:
Comoedia tnterpostta. - - «. Akt: ActuS mysticu». — 5. Akt: Requiem

<con sordino).
Gestalten des Spiels:

Josef Spuiler , ein kleiner Postbeamter. . f Hans Flieser
Mathilde, seine Frau Marg. Lüder-Freiwald
Gottfried, Oktavaner, sein Sohn . . . . . . Werner Hollmann
Marie , Kontoristin, seine Tochter . . . . . Käthe Hausa
Strld. mcd. Bonifaz Strantz, der Zimmerherr Gustav Schenck
Dr . Radtnovich, Militärarzt k. P . Rcinhold Hager
Der Fremde « Hermann Nesselträger
Bogt, . . . . . . . . . . . . . . . Albert Ihle

Bediensteter einer BestattungSuntcrnehmung
Nüchcm Goldsohn, ei» Handeljude « . . . Oskar Bugge

Zwischen dem 1. und 2. Akt liegen mehrere Woche« : zwischen dem 2. und
3. einige Tages zwischen dem 3. und 4. ungefähr zwei Wochen. Der 5.

spielt einen Tag später alS die Borgängc des 4. Aktes.
Ende nach 9.80 Uhr.

Montag, den 24. April. Nachmittags 3.30 Uhr.
' i Der Bursche des Herrn Oberst.

sDas welsche Hubn .s
Lustspiel in 3 Auszügen von PordeS-MIlo und Harry Pohlmann.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Der 1. Akt spielt im Vorzimmer der Ofsizter-Kasinos einer kleinen Grenz,
garniso», der 2. und 3. in der Wohnung des Obersten und zwar der
2. Akt etliche Tage nach dem 1. u. der 3. am darauffolgenden Vormittag.

Ende nach 5,30 Uhr.

Montag, den 24. April. Abends 7 Uhr,
Die selige Erzellen,.

Lustspiel In 3 Akte» von Rudolf Presbcr und Leo Walther Stein,
Sptekleitung: Dr . Herman Rauch.

Fürst Ernst Albrecht . . • Gustav Schenck
Baron von Gillzlngen, Oberhofmarschall. . . Werner Hollmann
Freiherr von Seeseldt, Oberjägermeister . . Heinrich Kamm
Freifrau von Seeseldt, Oberhofmeisterin . . Theodora Porst
Max von Pettersdorss, . . > Herm. Nesselträger

Rittmeister, Adfutant deS Fürste»
Helma von Wrndegg . . « . » , * » » « Frida Salbet«
Conrad Weber . . » » » , » . « » Rudolf Bartak
Kommerzienrat Schneider . . . .
Hofbaurat Schröttcr . . . . . . . . . . .
Tischlermeister Kleinicke. • ,

Reinhold Hager
Rnd. Miltner -Schönau

. « OScar Bugge
», » » » » « » HanS Flieser

Margarete Glacfer
Lori Böhm ' .
Albert Jhl-
Kurt Wendel

Marg. Lüder-Freiwald

Kanzleirat Buxbaum
Elfe, seine Tochter . . » » » » • » • « *
Irma Haller
Strescmann, Leibiäger
Paschke, vereidigter Taxator > . < > • < •
Postdirektor a. D., . . . . , Oscar Bugge

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdirektor, . » » »

die Schwester der seligen Exzellenz
Apotheker, . Feodor Brühl

der andere Bclter der selige» Exzellenz
Lampe, . Alduin Unger *

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener, . Georg May
Helene, Hausmädchen, . Luise Dclosea

bei Frau von Windegg
Zwei junge Damen . Marga Krone, Tora Henzel.

Lakaien.
Ende gegen 10 Uhr.

W- chcuspiclplau. Dienstag , 25.: Der Fremde. Der Schwarzkünstler. —
Mittwoch, 26.: Das badende Mädchen. — Donnerstag , 27.: Herrschaftlicher
Diener gesucht. — Freitag , 28.: Armut.

Kurhaus Wiesbaden.
Oster - Montag,

24 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Aquis Mattiacis , Marsch
O. Höser

2. Ouvertüre zur Oper
„Fidelio “ L. v. Beethoven

3. Aufforderung zum Tanz,
Rondo C. M. v . Weber

4. Fantasie aus der Oper
„Tiefland “ E. d’Albert

5. Hab ich nur deine Liebe , Lied
aus „Boccaccio “ F. v . Supp€

6. Ouvertüre zur Oper
„Martha “ F . v . Flotow

7. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut von Zamora “ Gounod

8. Huldigungsmarsch E. Grieg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Deutscher Opern -Abend .)
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiber “ O. Nicolai

2. Szene und Arie aus der Oper
„Das Nachtlager v . Granada

C. Kreutzer
Violine -Solo : Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
Posaune -Solo:

Herr Frz . Richter.
3. Grosses Duett IV . Akt aus

d. Oper „Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4. Walzer a . d. Op. „Der
Rosenkavalier “ Ridi .Strauss

5. Ouvertüre zur Op. . Rienzi“
R. Wagner

6. Tonbilder aus dem Musik -
drama „Die Walküre“

R. Wagner.

onopok
Kidifspiele

Wilhelmstr.8.
nur vom 22.-25.April einschl.

Erstaufführung

Die Perle des Osiris
Grosser spannender

Kunstfilm in 3 Akten a. d.
Wunderlande Aegypten.

Wundervolle WQstenaufnahmen!

Darstellung und
Regie bieten bisher

nie Erreichtes!

In der Hauptrolle:

rWM
Albanienu.Kairo

.Interess .Naturaufnahmen.

Ein selten schönes
Gesellsdiafts - Schauspiel

in 3 Akten.

Voranzeige!

zu ermässigten Preisen
26 . und 27 . April.

Vorverkauf
(und Platzreservierung ab j

22. April an der Kasse.

Stabttbeater Mainz.
Sonntag , 23. April, nachm. 3 Uhr:

Die 5 Franksnrter.
Abends 7 Uhr: Aida.

Montag, 24. April, nachm. 3 Uhr:
Herrschaftlicher Diener gesucht.

Abends 7 Uhr:
Der Gras von Lnxembnrg.

Neues Tbeaier Frankurta . M.
Sonntag, 23. April, nachm. 3.89 Uhr

Liebelei.
Abends 8 Uhr:

Sturmidyll.
Montag, 24. April, nachm. 3.89 Uhr:

Der Weibsieufel.
AbendS 8 Uhr:

Stnrmidyll.
Dienstag, 25. April, abends 8 Uhr:

Der Vater.
Mittwoch, 26. April, abends 8 Uhr:

HerrschaftlicherDiener gesucht.
Donnerstag 27. April, abds. 8 Uhr:

Stnrmidyll.
Freitag , 28. April, abends 8 Uhr:

Pros. B-ruhardi.
SamStag, 29. April, abenbs 8 Uhr:

Die Liebcsinsel.
Sonntag . 39. April, nachm. 8.89 Uhr

Generalprobe von:
„Ein kostbares Lebe».'

Abends 8 Uhr:
Die Li-bcsiusel.

Siabitbeatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Sonntag , 23. April, abends 7 Uhr:
Der Bärenhäuter.

Montag, 24. April, nachm. 5 Uhr:
Parstf-l.

Schauspielhaus.
Sonntag , 28. April, nachm. 8.39 Uhr

Glaube und Heimat.
Abends 7 Uhr: Hamlet.

Montag, 24. April, nachm. 3.39 Ithr
Deutscher Komödienabend.

Abds. 7.39 Uhr: Das Wintermärche»
Stadttheater Hanau a. M.

Sonntag , 23. April, abends 8 Uhr:
Gold gab ich sür Eise».

Montag, 24. April, abends 8 Uhr:
_ Die Förstcrchristel._

Kgl. Schauspiele Cassel.
Sonntag , 23. 2lpril, abends 7 Uhr:

Carmen.
Montag, 24. April, nachm. 5 Uhr:

Parsisal.

Thalia-Theater!
Kirchgasse 72. Tel . 6137.

Vornehmste und grösste
Lichtbildbühn® Wies¬

badens.
Ab Samstag, 22. April, das
hervorragende Feiertags-

Programm!
In Erstaufführung 1

Der Narr
desGlficks
Drama aus dem Künstler¬

leben in 4 Akten.

Das

Lustspiel in 2 Akten.
Dressierte Hähne

(Spassige Naturaufn ).
Die Blume des Waldes.

(Kl. Zigeuner -Drama ).
Hänschen’s Ferien

(Humoristisch)
Eiko - Woche 3fr . 85
mit Specialaufnahme des
heldenhaften Kapitäns
der „Möve“, Bnrggrainnd
Grafv.Dohna-Scblodien z.

Zt . in Wiesbaden.

Kinephon|

Piele.

Theater
Taunusstrasse I.

(Berliner Hof) . Vornehmste Lichtste
Fest-Programm . 2 grossartige mod . Sdiausj )iele |

Gastspiel der gefeierten Tanz -Diva

Rita Sachettö
in uMaikünigin “ , ein Liebesroman in 4 Akten, ]

Das ewige Feuer.
Spannendes Beduinen -Drama in 4 Akten . Wunderbare
Wüstenaufnahmen! Hervorragende Regie51

Oie neueste Kriegswoche, mit Aufnahme des beiden-
mütigen Kommand . 8 . M. 8 . „Möve“, des Burggrafen und I
Grafen zu Dobna-Schlodien und seines Major. Mallmitz
Teklenburg.

f M .Curry/Heinrich Heimes/L.Putz
\ Robert Schiestl / W. Steinhausen

1W. Altheini / i. Israels / M. Slevogt
1 T. Stadler/ A. Stäbli / H. Thoma
l W. Trübner/ E. Zimmermann.

Im graphischen Kabinett:
R. Strebei/ Stauffer / Bern/ F.Steininger.|

Erüff nung ’
int

5610 Chr . Klauer.

herrlich
gelegen

BCaffee und Restaurant

sJlahnholz schöne:
Ausflug»

ort

in V2 Stunde durchs Dambachtal , v . Neroberg in 15 Min. erreidibs:,
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension . Kurtaxe frei. Tel.

Aas lei
nehme ich Ommvic wieder

meine si dXsij auf.
Sprechstunden : 5(177

vormittags 8—9 Uhr,
nachmittags 3 —4 Uhr.

Ir.atlH. Wicke,
Marktplatz5 od. Wilhelmstr.32.

\ Grünwegi , Süd-
l, Zim. frei. 3859

+I« 8erfeeii .4
Schöne volle Körverforpm

wundeiv . Bütte durch Stemni
oriental . Kraftvuiv . „Bülleri»
gei. gesch., preisgekrönt in. soll
Medaille . In 6—8 Wochen ii
80 Pfd . Zunahme , gar . uuM
Streng reell , kein Schwinisl
Biele Dankschreiben. Kart. B
Gebranchsanw . 2 Mark, 3 KÄ

Lchiitzenhef - ÄvoM5 Mark. . .
Wiesbaben. Lanaaasse. 3594

i Direkt intportierte Hav anira,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten nnd Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

>3-2° V»/ . H ?« Ir « I . « attaa affe 20

sie!«NaeHalimßüaeQ sind die besten loerkeMDp!
Meiisch ’s Pinobad u

sauerstoffhaltig und nervenstärkend , ist das erste
und älteste Fichtennadelbad in fester Form . Den
Gesunden Erfrischung , den Kranken eine Stärkung
Trotz enormer Preiserhöhung des Rohmaterials wird
der alte Preis von Hk . 2 . 75 für 12 Bäder beibehalten.
Eeberall erhältlich . Man verlange ausdrüddidi:
JKcnsch ’s Pinobadu .weiseNachahmungen zurück.
Chern . Fabrik , ,Kassovia “ , Wiesbaden.

Römerbrunnen
vorzügliches Mineral- und Tafelwasser.

Sprudelt lebhaft . Nur eigene Kohlensäure-
Grosser Reichtum an Magnesiasalzen . Daher
Verdauung fördernd. Keine fremde Zusätze.

Hauptniederlage : s

Wellritzstr . 9 W . WcbCf Fernruf 607;

J.&G.ADRIAN
Königl. Hofspediteure,

Bahnhofstrass« 6. Fontspredtor

IffiSbeliransporte A!."LÄ
Umrüg« In der Stadt. E

Gi**sse moderne MSbellagephlusü^
hfsriiiMi
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